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10 Abonnement auf dies mit Ausnahme der Sonntage täglich erſcheinende Blatt beträgt vierteljährlich für die Stadt Poſen 12 Thlr., für ganz Preußen 1 Thlr. 244 Sgr. 
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Amtliches. 
25. März. Se. Majeftät der König haben Allergnädigſt gerubt: 


ih Schloer zu Meurs den Rothen Adler Orden dritter 
Schleife, ſo wie dem emeritirten Hauptlehrer Schmidt zu 


erlin, 
Hen Domänenrg 


ae mit ber 
auiblbaufen . Linde, im Saalkreiſe, das Allgemeine Ehrenzeichen zu verleihen. 


höbniz g. H. der Prinz bon Preußen haben am 19. d. M., Nachmittags 


um 2 ub n Su dberg, in einer Pribataudienz zu empfangen und aus 
Fah den ein Schreiben Sr. Majeftät des Kaiſers von Rußland entge⸗ 
deſſen ahmen geruhet, welches ihn in der Eigenſchaft eines außerordentlichen 
Haden und bebollmächtigten Minifters am hieſigen Allerhöͤchſten Hofe 
beglaubigt meiſter Guſtav Alexander Meyer iſt zum K. Kreis⸗Baumei⸗ 

up Venisisen die Kreis⸗Baumeiſterſtelle zu Liebenwerda berlie⸗ 


fer gend 
vn Be mmen: Der General» Major und Kommandeur der 18. Ka⸗ 
1 e, von Scholten, von Breslau; der General Intendant 


Kammerherr von Hülſen, von Dresden. 
Abgereiſt: Se. Exz. der General» Lieutenant und kommandirende 
Armeekorps, bon Wuſſow, nach Stettin. 


Talegraphiſche Depeſchen der Poſener Zeitung. 


Wien, Dienſtag, 23. März, Abends. Nach hier 
eingetroffenen Nachrichten aus Venedig vom 22. d. iſt der 
dortige Feſtungsgouverneur Gorzkowsky daſelbſt mit Tode 
abgegangen, ERS ia 

Kopenhagen, Dienſtag, 23. März, Abends. In 
einer heute abgehaltenen geheimen Sitzung des Reichsrathes 
haben Diskuſſtonen in den Angelegenheiten der Herzogthü⸗ 
mer nicht ſtattgefunden. Es werden ſolche indeß nächſten 
Freitag ſtattfinden. — Nach der heutigen „Berlingſchen 
Zeitung lautet die Antwort der Regierung auf die Note 
des deutſchen Bundes äußerſt verſöhnlich. Daſſelbe Blatt 
theilt mit, der Finanzausſchuß habe ſolche Abänderungen 
des Budgets beantragt, daß keine außerordentlichen Steuern 
fit die Herzogthümer erforderlich werden. 

/ (Eingeg. 24. März, 4 Uhr Nachmittags.) 

London, Mittwoch, 24. März. Offiziell hier ein⸗ 
gegangene Nachrichten melden, daß der frühere Statthalter 
bon Kanton, Veh, als Gefangener nach Kalkutta unterwegs 
ſei, daß die Bevollmächtigten Amerikas und Rußlands mit 
denen der Weſtmächte gemeinſame Forderungen nach Peking 
abgeſandt haben und die Antwort China's Mitte März er⸗ 
warteten. — Am 10. März iſt die Blokade Kantons auf 


gehoben worden. 
„(Eingeg. 25. März, 9 Uhr Vormittags.) 


Deutſchland. 


Preußen. AD Berlin, 24. März. [Das Verhältniß 
zwiſchen England und Frankreich; die Rübenſteuerfragez 
eine Betltion.] Ob das Bündniß zwiſchen England und Frankreich 
noch forlbeſteht, kann fraglich erſcheinen; ſicher aber iſt, daß das „herz⸗ 
liche Einverſtändniß“ aufgehört hat, ſeitdem ein Austauſch geſchraubter 
Noten und eine Perſonalveränderung auf dem Poſten des franzöſiſchen 
Volſchafters zu London nothwendig geworden find. Es ift klar, daß das 
neue engliſche Kabinet noch keine Politik finden kann. Es möchte gern 
die Freundſchaft Frankreichs feſthalten und zu gleicher Zeit durch pomp⸗ 
hose Kundgebungen für die Wahrung der Nationalehre entweder die 
Mehrheit des Unterhauſes oder bei einer etwa nothwendigen Auflöſung 
des Parlaments die Zuneigung der Wahlkörper gewinnen. So lavirt 
es zwischen Scylla und Charybdis, ohne daß man ſagen könnte, wohin 
es ſteuert und ob die Nachgiebigkeit gegen die augenblicklichen Wünſche 
der Lolksſmmung ihm eine lange Lebensdauer ſichern werde. Wahr- 
lich es wäre keine kleine Genugthuung für den kaum verdrängten Lord 
Feuerbrand“, wenn mit feinem Scheiden das Bündniß ſich löſte, wel⸗ 
ches er feit mehr als fünf Jahren zu erhalten verſtanden hatte. 
Die Nübenfteuerfrage droht zu einem heftigen parlamentariſchen 
Slurme Veranlaffung zu geben. Die Kommiſſton des Abgeordnelen⸗ 
Hauses hat ſich bekanntlich gegen die Erhöhung der Steuer ausgeſprochen. 
Dle Regierung jedoch Hält an der Vorlage feft, weil fie die Steuer⸗ 
erhöhung nicht bloß den Intereſſen des Staatsſchatzes, ſondern auch der 
wirlhſchaftlichen Entwickelung des Landes entſprechend findet. Die Rü⸗ 
enzuckerfabrikanlon macht unter der Gunſt des jetzigen Tarifs fo reißende 
Forſchritte, daß fie bald den Rohrzucker aus dem zollvereinsländiſchen 
1 verdrängen und allein den Preis beſtimmen könnte. Dies würde 
905 allein die Steuereinnahmen des Staates verkürzen, ſondern auch 
19 5 die Konſumtion der Vortheile berauben, welche ihr bisher die Kon 
Ntteng der beiden Zuckerarten gewährte. Ueberdies ginge dem preußiſchen 
Rh auch der Gewinn verloren, welcher mit der Einfuhr bes über 
non Produktes naturgemäß für Rhederei, Spedition u. ſ. w. ver⸗ 
5 0 war. Die Steuererhöhung wird den Konsumenten ſonſt gar nicht 
af fallen, da der Rübenzuder ſich von der Konkurrenz des Rohr⸗ 


im RE, Erfurt, und dem Schulen Pitſchke zu | 


Höchſtihrem Palais den Kaiſerl, ruſſiſchen Geheimen Rath, 


zuckers nicht überflügeln laſſen darf; fie kann von den Produzenten aber 
gut ertragen werden, weil ihnen noch immer ein ſehr gewinnreicher Vor⸗ 
ſprung bleibt. — Unter den ungereimten Eingaben, welche neuerdings 
an das Abgeordnetenhaus gelangt find, befindet ſich die Petition eines 
Heilgehülfen, welcher die Landesvertretung erſucht, feine Befugniſſe zu 
chirurgiſchen Operationen zu erweitern und überhaupt die Verhältniſſe 
der Barbiere zu beſſern. Der Bittſteller begründet fein Geſuch durch feine 
Verdienſte und durch den Umſtand, daß das ohnehin nur kärglich näh⸗ 
rende Barbiergewerbe in neueſter Zeit „durch Einführung fataler Demo⸗ 
kratenbärte“ auf unverantwortliche Weiſe geſchmälert worden ſei. 


Berlin, 24. März. [Vom Hofe; aus den Schulen; 
neue Bahn.] Der Prinz von Preußen nahm heute Vormittag die Vor⸗ 
träge des Geheimrathes Illaire und des Oberſten v. Manteuffel entgegen 
und empfing darauf mehrere höhere Militärs, darunter auch den Gene⸗ 
ral v. Scholten aus Breslau. Darauf arbeitete der Prinz noch längere 
Zeit mit dem Minifterpräfidenten und machte dann mit feiner Gemahlin 
eine Spazierfahrt durch den Thiergarten, der um dieſe Zeit ſehr belebt 
war, da auch Ihre Majeſtäten, fo wie die übrigen Mitglieder der königl. 
Familie das warme Wetter zu einer Spazierfahrt benutzten. Zum Diner 
kehrten die hohen Herrſchaften ſaͤmmilich wieder nach Berlin zurück. 
Abends beſuchten die Prinzeſſin von Preußen und andere hohe Herrſchaf⸗ 
ten die franzöſiſche Vorſtellung im Konzertſaale des Schauſpielhauſes 
und nahmen darauf mit anderen hohen Gäſten den Thee im Palais des 
Prinzen von Preußen ein. Auch der engliſche @efandte Lord Bloomfield 
und Gemahlin waren geladen, konnten jedoch wegen einer Unpäßlich⸗ 
keit der hohen Einladung keine Folge geben. Die Frau Prinzeſſin Karl 
machte heute Vormittag ihrer Schwiegerkochter, der Prinzeſſin Friedrich 
Karl, in Potsdam einen Beſuch und in den nächſten Tagen werden ſich 
auch die übrigen Prinzeſſinen zu dieſem Zwecke nach Potsdam begeben. 
Der Prinz Friedrich Wilhelm hielt heute Vormittag in Potsdam eine 
Truppenbeſichtigung ab und der Prinz Friedrich Karl beſichtigte das hie- 
ſige Gardedragonerregiment. Morgen werden dieſe Inſpektionen fortge⸗ 
ſetzt und fährt darum der Prinz Friedrich Wilhelm um 8 Uhr wieder 
nach Potsdam. i 8 

Am Schluſſe des Vierteljahres veranſtalten die hieſigen Schulen 
Feſtlichkeiten, beſtehend in Vorträgen, Muftkaufführung ꝛc. Seit einiger 
Zeit gefällt man ſich darin, die Schüler in der griechiſchen Tragödie auf⸗ 
treten zu laſſen. In der Dorotheenſtädtiſchen Stadtſchule wurden heute 
Abend Scenen aus „Iphigenie von Tauris“ dargeſtellt. — Vor einigen 
Jahren war ſtark davon die Rede, eine Eiſenbahn von Wittenberg über 
Treuenbrietzen, Belitz und Potsdam nach Nauen zu bauen. Jetzt iſt 
dies Projekt aufs Neue angeregt worden und wollen die belreffenden 
Städte Vertreter ernennen, die in einer Konferenz die weiteren Schritte 
berathen ſollen. In Potsdam hat ſich, wie ich höre, ſchon die Stadiver- 
ordnetenverſammlung mit dieſem Gegenſtande beſchäftigt. Für dies Pro⸗ 
jekt, das, wie erzählt wird, einen penſionirten Hauptmann zum Vater 
hat, intereſſiren ſich namentlich die Städte Treuenbrietzen und Belitz, da 
dort mehrere Fabrikanlagen ſind, und darum haben ſie ſich auch ſchon 
dafür ausgeſprochen, daß ſie das zum Bau erforderliche Terrain, ſoweit 
es ſtädtiſch iſt, unentgeltlich hergeben wollen. Gleiche Zugeſtändniſſe 
ſollen auch von den anderen Städten gemacht worden ſein. Terrainſchwie⸗ 
rigkeiten finden ſich auf dieſer Bahnlienſe nicht vor; es bleibt nur die 
Havelbrücke zu bauen. Kommt die Bahn zur Ausführung, ſo wird da⸗ 
durch die Tour nach Hamburg um mehr denn 15 Meilen abgekürzt. Die 
Rentabilität dieſer Bahnſtrecke wird ſchon jetzt von vielen Seiten ange⸗ 
zweifelt, weil man vorausſetzt, daß namentlich der Güterverkehr nicht be⸗ 
deutend ſein kann. 

— [Obertribunals⸗Entſcheidung.] Das k. Obertribunal hat 
in ſeiner Sitzung vom 2. d. M. in einer gelegentlich eines Pferdekaufs ent⸗ 
ſtandenen Prozeßſache entſchſeden, daß der Käufer eines fehlerhaften Pferdes 
die Erſtattung der für das Pferd verwandten, nach der Uebergabe entſtan⸗ 
denen Futterkoſten von dem Verkäufer nicht unbedingt, ſondern nur ſoweit 
fordern könne, als eine nützliche Verwendung für den Käufer vorliegt. In 
dem in Rede ſtehenden Falle hatte der Rittergutsbeſitzer F. bon dem Pferdes 
händler S. am 18. Junf 1855 ein Pferd gekauft, welches bereits zur Zeit 
der Uebergabe den Fehler der Stätigkeit hatte. Der deshalb auf Nüdtritt 
vom Kaufbertrage und Rücknahme des Pferdes klagende F. wurde von dem 
Gerichte erſter Inſtanz mit feinen Klageanträgen abgewieſen. Das Gericht 
zweiter Inſtanz berurtheilte jedoch den Verklagten S. nach den Anträgen des 
Klägers und damit auch zur Erſtattung der bis zum 1. Auguſt 1855, an 
welchem Tage das Pferd ſtarb, entſtandenen Futterkoſten, mit Ausnahme 
derjenigen, welche wahrend der biertägigen Beobachtung des Pferdes beim 
betreffenden Thierarzt entſtanden waren. Wegen dieſer ihm auferlegten Ver⸗ 
pflichtung des Erſaßes der Futterkoſten legte der Verklagte die Nichtigkeits⸗ 
beſchwerde ein, und das k Obertribunal beſtätigte, indem es in dieſem Punkte 
das Erkenntniß des zweiten Richters vernichtete, die auch wegen dieſer Fut⸗ 
terungskoſten ergangene Abweiſung des erſten Richters, billigte indeß gleich⸗ 
zeitig auch dem Kläger das Recht zu, von dem Verkl., worüber ſich dieſer 
ebenfalls beſchwert, den Erfah der bei dem Thierarzt entſtandenen Futterungs⸗ 
koſten zu verlangen. In den Gründen dieſer Entſcheidung wird geſagt, daß das 
von dem Richter zweiter Inſtanz geltend gemachte Argument, „Kläger habe 
das Pferd futtern müſſen“, in den Gründen des Bl. 109, Bd. 21 des 
Striethorſt'ſchen Archivs abgedruckten Erkenntniſſes des königlichen Ober⸗ 
tribunals vom 22. April 1856 bereits ſeine Widerlegung gefunden, wonach 
es des Klägers Sache geweſen wäre, das Pferd zur gerichtlichen Sequeſtra⸗ 
tion zu geben; daß ferner Kläger feine Erſaforderung nicht nach den Re⸗ 
geln bon der nützlichen Verwendung begründet habe, daß dies auch nach 
Lage der Sache nicht habe geſchehen können, und deswegen auch in der Sache 
ſelbſt die Abweiſung des Klägers mit dieſem Erſatzanſpruch habe erfolgen 
müſſen, weil nach der eigenen Behauptung des Klaͤgers das Pferd zum ges 
wöhnlichen Gebrauch nicht habe benutzt werden konnen, woraus ſich ergebe, 
daß ſelbſt abgeſehen von dem während der Beſitzzeit des Klägers eingetrete⸗ 
nen Tode deſſelben, dem Verklagten aus der Futterung des Pferdes ein Vor⸗ 
theil nicht erwachſen ſei. Dagegen ſeien die beim Thierarzt aufgelaufenen 
Futterungskoſten Behufs zuverläſſigerer Beurtheilung des Krankheitszuſtandes 


M 


ellungen nehmen alle Poſtanſtalten des In⸗ und Auslandes an. Inſerate (14 Sgr. für die viergeſpaltene Zeile oder deren Raum; Reklamen verhältnißmäßig höher) 
ſind an die Expedition zu richten und werden für die an demſelben Tage erſcheinende Nummer nur bis 10 Uhr Vormittags angenommen. 


des Pferdes entſtanden, und mußten dieſelben als ein Theil der dem Ver⸗ 


klagten S. zur Laſt fallenden auf die Feſtſtellung der Krankheit des Pferdes 
verwendeten Koſten von demſelben getragen vefp. erſtattet werden. 


— [Aus der jüdiſchen Gemeinde.] Die Repräſentanten 
der jüdiſchen Gemeinde Berlins haben bei der Reviſton des Gemeinde⸗ 
ſtatuts ſich dahin geeinigt, daß diejenigen Mitglieder, die wenigſtens 
fünf Jahre hindurch ihre Kultusangelegenheiten aus eigenen Mitteln, 
durch laufende Beiträge, beſtreiten, zu den allgemeinen Ausgaben für 
den Kultus des älteren Synagogenverbandes Nichts beizutragen haben, 
aber auch in Bezug auf dieſe Angelegenheiten kein Stimmrecht beſitzen 
ſollen. Dieſer Beſchluß bedarf noch der Zuſtimmung der Aelteſten, an 
der nicht gezweifelt wird, und der Beſtätigung der Aufſichtsbehörde, die 
im Prinzip bereits der angeführten Anſicht ſich angeſchloſſen hat. (BH.) 

— [Die Brandſtiftungen zu Berncaſtel im Jahr 1857.] 
In voriger Woche ſtand der Tagelöhner Johann Meiſterburg, 26 Jahre 
alt, geboren und wohnhaft zu Berncaſtel, vor dem königlichen Aſſiſen⸗ 
hofe zu Trier unter der Anklage, in den Monaten Juli bis November 
v. J. (am 22. Juli, 4. und 25. Auguſt, 6. Oktober, 5. und 7. No» 
vember) ſieben Brände angelegt zu haben. Die Verhandlungen währten 
vier Sitzungen. Die ſieben auf jeden einzelnen Brand bezüglichen Fra⸗ 
gen wurden von den Geſchwornen mit abſoluter Stimmenmehrheit bejaht 
und der Angeklagte am 19. März vom Aſſiſenhofe zu lebens länglicher 
Zuchthausſtrafe verurtheilt. 


I. Breslau, 24. März. [Eis gang; Packhof; Tabaks⸗ 
markt.] Der Eisgang iſt ſeit Alters für die Breslauer ein Schauſpiel, zu 
dem fie ſich nicht zahlreich genug einfinden zu können glauben. Die waren, 
regenreichen Tage voriger Woche, das Steigen des Waſſers in der Oder, 
der Durchgang einzelner Schiffe durch die Wehre: Alles ließ bermuthen, daß 
die Zeit des Eisganges nahe ſei. Da fällt plotzlich wieder das Waſſer, Kälie 
ſtellt ſich ein, und erſt einzelne losgeeiſete Schollen treten langſam den Weg 
zur Oſtſee hin an; der Eisgang dürfte aufgeſchoben, ohne aufgehoben zu 
ſein. Was uns das Waſſer im vorigen Jahre zugeführt, geht aus der fol⸗ 
genden Zuſammenſtellung hervor. Der Verkehr auf dem hieſigen Packhofe, 
der ſteueramtlichen Abfertigungsſtelle für alle per Schiff eingehenden Bezüge 
unſerer hieſigen Kaufleute geſtaltete ſich nämlich im vorigen Jahre folgender⸗ 
maßen. Beſtand aus 1856 waren 56,929 Etr. 80 Pfd., hierzu Heringe 
8325 Ctr. = 69,271 Ctr. 80 Pfd. Der Zugang im Jahre 1857 betru 
108,775 Ctr. 20 Pfd. und 22,251 Ctr. Heringe, zuſammen alſo 131.028 
Ctr. 20 Pfd. oder überhaupt 169,705 Ctr., und mit den 30,576 Etrn. Her 
ringen: 200,281 Etr. Abgang war im vorigen Jahre durch Verzollun 
(alſo Entnahme auf den hieſigen Ort): 47,036 Ctr. 91 Pfd. und 10,11 
Etr. 75 Pfd. Heringe, auf. 57,153 Etr. 66 Pfd.; durch Verſendung nach 
Auswärts: 57,502 Ctr. 75 Pfd. und 13,170 Ctr. 75 Pfd. Heringe, auf. 
70,673 Ctr. 50 Pfd., überhaupt alſo 104,539 Ctr. 66 Pfd. und 23,287 Etr. 
50 Pfd. Heringe oder zuf. 127,827 Ctr. 16 Pfd., fo daß Ende 1857 im 
Beſtand verblieben: 65,165 Etr. 34 Pfd. und 7,288 Ctr. 50 Pfd. Heringe, 
überhaupt: 72,453 Etr. 84 Pfd. Die hauptſächlichſten Artikel des Zugangs 
bon 1857 beſtanden in ungebleichtem und zweidräthigem Baumwollengarn 
und Watten: 13,118 Ctr. 4 Pfd.; desgl. mehrdräthigem und gezwirntem 
Garn: 1713 Ctr. 64 Pfd.; Alaun 653 Etr. 13 Pfd. Bleiweiß, Kremnitzer 
Weiß und Chlorkalk 304 Etr. 22 Pfd.; Soda 18,836 Etr. 94 Pfd.; Roh⸗ 
eiſen 6783 Etr. 87 Pfd.; groben Eiſenwaaren 1870 Ctr. 31 Pfd.; Häuten 
und Fellen 248 Etr. 2 Pfd.; Wein, Moſt, Cider 2156 Ctr. 3 Pfd.; Gal⸗ 
gant, Ingwer, Kubeben 557 Ctr. 27 Pfd.; Pfeffer 2574 Ctr. 92 Pfd.; 
Zimmet und Kaſſia 586 Etr. 64 Pfd.; Kaffee 32,687 Etr. 80 Pfd.; ges 
ſchalten Reis 6190 CEtr. 73 Pfd.; unbearbeiteten Tabaksblättern 426 Etr. 
82 Pfd.; Cigarren 333 Ctr. 32 Pfd.; Brotzucker 2543 CEtr. 97 Pfd.; Oel 
in Fäſſern 329 Ctr. 97 Pfd.; Baumöl 1013 Er. 15 Pfd.; Kokos,, Palm⸗ 
und Wallrathöl 1387 Ctr. 11 Pfd.; ſeidenen Zeugen 245 Ctr. 70 Pfd.; 
Talg 3820 Etr. 61 Pfd.; Thran 1245 Ctr. 9 Pfd. Ueber die Bezüge per 
Bahn werden wir demnächſt eine Zuſammenſtellung geben. — Das neue, 
mit dem 1. Juli d. J. ins Leben tretende Zollgewichk macht Publikum und 
Kaufleuten bereits manche Sorge. Einzelne der Kaufleute trauen noch immer 
darauf, daß es mit dem neuen Gewicht nicht fo ſtreng genommen werden 
dürfte, daß man auch noch nach dem 1. Juli nach altem Gewicht handeln 
werde. Wie irrig dieſe Anſicht, bedarf keiner Widerlegung und der hieſige 
kaufmänniſche Verein hat dieſen Gegenſtand daher ſeinen Mitgliedern wie⸗ 
berholt zur Beſprechung und Berichtigung der herrſchenden Irrthümer auf 
die Tagesordnung geſtellt. — Wir glauben bereits in einem früheren Be⸗ 
richte des Aufſchwunges gedacht zu haben, welchen der Tabaksbau in Schle⸗ 
fien genommen. Weſentliche Förderung wird derſelbe durch den vor 8 Tas 
gen zum erſten Male ſtattgefundenen Tabaksmarkt in Neumarkt, wie ſeinerzeit 
der Flachsbau durch Einrſchtung eines zweimaligen Flachsmarktes im Jahre 
(in Breslau abgehalten) erfahren. Es mochten ungefahr 2500 Ctr. Tabak 
auf den Markt gebracht worden ſein, welche bei der Neuheit der Sache aller⸗ 
dings zum großen Theile in die Provinz abgeſetzt wurden, denn bon Aus⸗ 
wärts war nur ein Käufer aus Rawicz erſchienen. Jedenfalls dürfte der 
erſte Verſuch, wenn auch nicht überaus günſtig ausgefallen, doch zur Fort⸗ 
ſezung der betr. Märkte ermuthigen, und fo dem einheimiſchen Tabak eine 
entſprechendere Konjunktur in Ausſicht ſtehen. 5 


Memel, 22. März. [Neue Gemeinde.] Die Vereinigung 
der Ortſchaften Spitzhuth, Bernſteinbruch, Königlich Schmelz, Myrten⸗ 
tenhoff, Marienhoff und Mühle Rumpiſchken im hieſigen Kreiſe zu einem 
ſelbſtändigen Gemeindebezirk unter dem Namen „Schmelz“ iſt Aller⸗ 
höchſten Orts genehmigt worden. 


Naumburg, 21. März. [Verurtheilung.] Unter den man- 
cherlei intereſſanten Fallen, welche bei der gegenwärtigen Schwurgerichts⸗ 
periode zur Verhandlung kommen, verdient auch der heutige Prozeß eine 
Erwähnung. Die Anklage war gegen den Schneider Liebeskind von hier 
gerichtet, welcher vor einigen Monaten einen Mordverſuch auf das Leben 
des Paſtors Weber an hieſiger St. Othmarskirche unternommen hatte, 
der aber nur aus dem Grunde nicht gelang, weil das Meſſer, mit dem 
der Stoß geführt wurde, auf einen ſehr ſtarken Hornknopf ſtieß und zer⸗ 
brach. Der Angeklagte lebte nämlich mit ſeiner Frau in ſtetem Unfrie⸗ 
den, welche letztere deshalb oft zu dem Pfarrer ging und ſich dort Rath 


und Troſt holte; der öftere Verkehr bei dem Pfarrer machte aber den 
Mann eiferſüchtig und er beſchloß eines Tages, ihn zur Rede zu ſetzen 


und ihn zu ermorden. Die Verhandlung ergab indeß, daß der Liebes- 
kind oft nicht recht bei Sinnen ſei, ja ſogar ſchon einmal wegen Tobſucht 
ärztlich behandelt worden war. Später hat er nach dem Zeugniß der 
Aerzte zwar nicht mehr an aͤhnlichen Krankheitsfällen gelitten, war aber 
doch ſtets ein ſtarker Hypochonder geweſen und batte ſchon manchen när⸗ 
riſchen Streich ausgeübt. Es kam daher die Frage der Unzurechnungs⸗ 


fähigkeit in Betracht, welche die Aerzte zum Theil in Zweifel zogen. Die 


Geſchworenen nahmen indeß keine mildernden Umſtände an und ſprachen 
das Schuldig, worauf der Gerichtshof ihn zu einer 10jährigen Zucht- 
hausſtrafe verurtheilte. (V. Z.) 


Oeſtreich. Wien, 22. März. [Prinz Adalbert von 
Bayern!, welcher am 20. d. M. in Trieſt am Bord der Dampffregatte 
„Donau“ eintraf, hat geſtern Laibach paſſirt und ſeine Reiſe hierher 
fortgeſetzt. 


Bayern. München, 22. März. [Freimaurerloge.] Dem 
Vernehmen nach wird hier die Errichtung einer Freimaurerloge beabfich⸗ 
ligt, und ſtehen dieſem Vorhaben um ſo weniger äußere Hinderniſſe ent⸗ 
gegen, da man in letzter Zeit an Allerhöchſter Stelle Gelegenheit nahm, 
ſich nach den näheren Verhältniſſen des Ordens und ſeines Wirkens zu 
erkundigen. Profeſſor Bluntſchli war Großmeiſter der Züricher Loge 
und ein Münchener Advokat iſt Mitglied einer fränkiſchen Loge. Wir 
bemerken, daß das Mitgliederverzeichniß der Brüder aller Logen in Bayern 
jährlich den Behörden vorgelegt wird. 


Mecklenburg. Schwerin, 23. März. [Der Mecklen⸗ 
burgiſchen Lebens verſicherungs⸗ und Sparbankl iſt vor ei⸗ 
nigen Tagen eine Miniſterialverfügung zugegangen, Inhalts deren ihr 
1) die Annahme von Kapitalien unter 150 Thalern, 2) die Verzinſung 
von bei ihr belegten Kapitalien mit mehr als 31 Prozent, 3) das Aus⸗ 
leihen von Geldern auf Wechſel mit Bürgſchaft und 4) der An- und Ver⸗ 
kauf von geldwerthen Papieren unterſagt iſt. Gründe dieſer außerordent- 
lichen Maaßregel find nicht bekannt geworden. (9. C.) 


Großbritannien und Irland. 


London, 22. März. [Der Hof] gedenkt künftigen Sonnabend 
oder Montag nach Windſor überzufiedeln. Während feines Aufenthalts 
daſelbſt wird der Prinz von Wales vom Erzbiſchof von Canterbury kon⸗ 
firmirt werden. 

[die Lage in Indien.] Mit Bezug auf die neueften Nach⸗ 
richten aus Indien bemerkt die „Times“: „Es ift Grund zu der Hoff 
nung vorhanden, daß die nächſte indiſche Poſt uns entſcheidende Nach⸗ 
richten vom Kriegsſchauplatze bringen wird. Allein es iſt noch immer 
ungewiß, ob das Rebellenheer, trotz ſeiner numeriſchen Stärke und ſeiner 
Disziplin ſich in Lucknow ernſthaft zur Wehr ſetzen wird. Die Beſatzung 
der Hauptſtadt von Audh wird auf ungefähr 100,000 Mann veran- 
ſchlagt. Doch: find, in dieſer Schätzung wahrſcheinlich die nach Norden, 
Oſten und den entſandten Detaſchemenis mit einbegriffen. Trotzdem 
iſt das größte regelmäßige Heer, welches Indien je geſehen hat, zur 
Vertheidigung von Lucknow verfügbar. Andererſeits wird Sir Collin 
Campbell vor 6 Wochen an der Spitze von 12 — 15,000 Mann 
und mit 140 Kanonen, die Artillerie unter Befehl von Sir Arch⸗ 
dal Wilſons, auf der wohlbekannten Straße von Cawnypore nach 
Alumbagh vorgerückt fein, wo Sir James Dutram mit 4000 
Mann ſtand. General Franks rückle von Südoſten heran und kooperirte 
mit Jung Bahadur, während eine ſtarke Abtheilung Sikhs, aus In⸗ 
fanterie, Kavallerie und Artillerie beſtehend, von Lahore aus heranzog, 
Sir Colin Campbell wird ſich wahrſcheinlich über die ihm gebotene 
Gelegenheit gefreut haben, den Aufſtand mit einem einzigen entſchei⸗ 
denden Schlage zu erſticken. Doch läßt ſich vermuthen, daß die Feinde 
die überwältigende Geſchützmacht, welche ſich gegen die Bollwerke von 
Lucknow konzentrirte, recht gut gekannt haben, und es iſt nicht unwahr⸗ 
ſcheinlich, daß ihr Widerſtand durch innere Zwiſtigkeiten paralyſirt wor⸗ 


den iſt.“ . 
Frankreich. 


Paris, 21. März. [Verhaftungen u. Verurtheilungen.] 
Der „Indépendance Belge“ wird von hier geſchrieben, daß die Zahl 
der neuen Internirten, die nach Algerien gebracht werden ſollen, nur 
150 betrage; die Ausgewieſenen will die Regierung nach Kalifornien 
überfegen laſſen. Uebrigens haben die jüngſten Maaßregeln ſelbſt auf 
dem Lande ſo böſes Blut gemacht, daß Herr Laforet, früher Maire von 
Lyon und alter Freund Louis Napoleon's, nach Paris geeilt iſt, um 
dem Kaiſer ein Bild von der Stimmung in den Departements zu entwer⸗ 
fen. Mit dem am 17. März von Verſaille nach Algier abgegangenen 


Meſſagerieboole „Caire“ wurden 37 in Folge des neuen Repreſſivgeſetzes 


aufgegriffene Verdächtige, die theils nach Lambeſſa, theils nach einer 
erſt noch einzurichtenden Strafkolonie beſtimmt find, befördert. — Die 
Verurtheilungen in der Provinz wegen Beleidigung des Kaiſers und Apo⸗ 
logie des Attentales dauern noch immer fort. So wurde in Neufchateau 
ein 18jähriger Burſche, Handlanger feines Standes, wegen jenes Ver⸗ 
gehens zu einem Jahre Gefängniß und 500 Fr. Geldbuße verurtheilt. 


— [Die Stimmung der Armee.] Die „A. A. Z.“ ſchreibt: 


Wir haben kürzlich angedeutet, daß uns aus dem Innern Frankreichs 
mehrfach Nachrichten von einer Mißſtimmung in der Armee zugegangen 


find, und daß beſonders die, höheren Offiziere mit den Avancements ver⸗ 


hältniſſen unzufrieden fein ſollen. Die nothwendige Stagnation, die nach 
dem Krimmkxriege in den Beförderungen eingetreten iſt, will ihnen nicht be⸗ 
hagen; auch erwarten viele eine beſondere Belohnung und Anerkennung 
für den Eifer, den ſie gelegentlich der Beſchlüſſe der Regimenter über die 
Erbfolge für die Intereſſen des Kaiſerreichs an den Tag gelegt. Wir 
miß trauten dieſen Angaben in etwas, da fie doch zu unbeſtimmt waren. 
Im „Nord“ finden wir aber jetzt eine verwandte Nachricht. Es heißt dort, 
daß viele höhere Offiziere ſehr enttäuſcht fein würden, wenn nicht bald 


ein großes Avancement einträte, worauf fie am Geburtstag des Kaiſer⸗ 


lichen Prinzen als Feſtgabe gehofft. Jedenfalls find noch höhere For⸗ 
derungen der Armee an die Regierung unberechtigt. Nie iſt ſeit den 
Zeiten des römiſchen Kaiſerreichs für ein Heer mehr gethan worden, 


! 


als für das franzöſiſche; in den Lagern ift die Regierung wahrhaft er⸗ 
finderiſch geweſen, um die Truppen zu belohnen; nicht bloß für ihre Be⸗ 


dürfniſſe, auch für ihre Unterhaltung iſt in der verſchwenderiſchſten Weife | 


geſorgt worden. Die Militärpenfionen betrugen am 1. Januar 1856 
ſchon 33 Millionen (67,000 Penſionen); heute dürften fie auf 40 Mill. 
geſchätzt werden. 

— [Mr. Rarey, der berühmte Pferdebändigerl, der fein 
Geheimniß den Indianern abgelauſcht haben fol, will feine Kenntniſſe 
und Erfahrungen über Hufſchlag und Pferdezucht in einem Buche nie⸗ 
derlegen, für welches er zuvor die Subffription von 20,000 Eremplaren 
verlangte, nota bene das Exemplar zu 250 Franks! Der Kaiſer hat 
25 Exemplare beſtellt. Doch iſt das kein gewöhnlicher Schwindel. Herr 
Rarey hat einer Kommiſſion des Jockeyklubs, in welcher die erſten Auto 


| 
| 


2 


ritäten, und darunter zwei Bereiter des Kaiſers, im Ganzen 5 Mitglie- 
der ſaßen, ſowie dem berühmten Bereiter Baucher ſeine Methode unter 
dem Siegel beſchworner Verſchwiegenheit vorgelegt, und dieſe Alle erklären 
ihre bewundernde Zuſtimmung, und zugleich, daß dabei kein Hokuspokus 
mit Magnetismus, ſhmpathetiſchen Mitteln oder beſonderer Faszination 
getrieben würde; Rareh's faſt untrügliche Methode ſei Jedem zugänglich 
und allgemein verſtändlich. Die Proben, welche ihm auferlegt wurden, 
ſind alle glänzend zu ſeinem Vortheile ausgefallen. 

Paris, 23. März. [Tagesnotizen.] Der heutige „Moniteur“ 
enthält ein Dekret, durch welches das Admiralitätskonſeil reorganifirt wird. 
— Die franzöſiſche Regierung läßt jetzt unter Leitung des Fregatten⸗ 
fapitäns Pignard durch die Dampfer „Ariel“ und „Eveil“ und unter 
Mitwirkung von 50 Fiſcherbarken eine Wiederbelebung der Bucht von 
St. Brieue mit Auſtern betreiben. Man zweifelt nicht am Gelingen die⸗ 
ſes Verſuches. — Der Generalkonſul der Republik Uruguay in Paris 
hat von ſeiner Regierung eine Depeſche vom 5. Febr. erhallen, worin 
das Ende der Rebellion in Montevideo mit Hülfe der Obrigkeit von 
Buenos Ayres gemeldet wird. Die Führer, Offiziere und Soldaten haben 
ſich der verfafjungsmäßigen Regierung unterworfen. 


Belgien. 


Brüſſel, 21. März. [Franz. Polizeimaaßregeln.] Geſtern 
iſt gemeldet, daß der Vikomte N., der ſich nach Paris begeben, dort unter 
Polizeiaufſicht geſtelt worden fei, weil man ihm vorwarf, daß er Umgang 
mit in Belgien wohnenden Flüchtlingen haben ſoll. Es iſt damit der 
Vikomte de Nieuport gemeint und die Geſchichte iſt in der vorletzten 
Woche paſſirt. Der Vikomte, ein junger Main, der ſich kaum mit Po⸗ 


litik, deſto mehr aber mit ſeinen Vergnügungen beſchäftigt, war eben in 


einem Hotel abgeſtiegen, als ſich eine Stunde darauf ein Herr einfand, 
der ſich mit der Medaille der Polizeiagenten legitimirte und ihn fragte, 
ob er ſich lange in Paris aufzuhalten gedenke? Auf die bejahende Ant⸗ 
wort wurde ihm geſagt, daß er in dem Falle ſich jeden Morgen um 10 


Uhr auf der Polizeipräfektur einzufinden habe. Aber warum? Ich erfülle 
Der Vikomte ärgerlich, er⸗ 
widerte nicht einmal den Abſchiedsgruß des Agenten und begab ſich 


einfach meinen Auftrag, war die Antwort. 


gleich zu dem Marſchall Magnan, einem alten Freunde feiner Familie, 
der ihn auf das Herzlichſte empfing. Dieſem erzählte er die Unterhaltung, 
die er ſo eben gehabt hatte, worauf der Kommandant von Paris meinte: 
„Es wird Ihnen vielleicht irrthümlich eiwas zur Laſt gelegt, wonach ich 
mich erkundigen werde. Bevor Sie ſich morgen nach der Polizeipräfek⸗ 
tur begeben, kommen Sie hierher und Sie ſollen Nachricht haben.“ Als 
der Vikomte am andern Morgen bei dem Marſchall eintrat, kam ihm die⸗ 
ſer mit den Worten entgegen: „Sie haben mir nicht Alles gefagt; im 
vorigen Jahre waren Sie in Oſtende.“ Ich pflege einen Theil des Jah⸗ 
res dort zuzubringen. „Sie halten den „National“, ein radikales Jour⸗ 
nal.“ Aber auch die „Indspendance“, ein ſehr konſervatives Blatt. 
„Die für Frankreich beſtimmie Ausgabe, aber nicht die für Belgien ge⸗ 
druckte. Uebrigens haben fie in Oſtende Umgang mit Flüchtlingen ge⸗ 
habt.“ Zuweilen mit einem oder zweien im Eirkel, wohin ich gewöhn⸗ 
lich gehe, um die Journale zu leſen. „Sie haben dort über Politik po⸗ 
lemifirt.“ 
Niemals! „Um Vergebung, Sie haben einem der Herren eines Abends 
200 Fr. im Ekarte geliehen.“ Aber das find noch alles keine Dinge, 
die verdienen, daß ich unter Polizeiaufſicht geſtellt werde. „Mein Lieber, 
ich kann Ihnen nur rathen, dem Erſuchen, ſich jeden Morgen um 10 Uhr 
auf die Polizeipräfektur zu begeben, ſtrenge nachzukommen.“ Der Vi⸗ 
komte de Nieuport zog feine Uhr heraus und meinte: Es iſt halb 10 


Uhr, unten hält noch der Wagen, er ſoll mich nach dem Hotel und von 


dort nach der Eifenbahn bringen; Hr. Marſchall, ich nehme Abſchied von 
Ihnen. „Wie, Sie wollen uns ſchon verlaſſen?“ Um 11 Uhr kehre 
ich nach Brüſſel zurück; vorläufig habe ich genug von den Pariſer Ver⸗ 
gnügungen. (V. 3.) 

Sch wei z. 


Bern, 19. März. [Beziehungen zu Frankreich.] Die 
„Berner Zig.“ ſchreibt: „Weitere Erkundigungen laſſen keinen Zweifel 
mehr übrig, daß der zum Konſul für die Schweiz bezeichnete Hr. Krätzer 
ſchon 1848 in Straßburg als Agent der geheimen Polizei funktionirte; 
nach der Ankunft Napoleon's in Frankreich agirte er für die bonapar⸗ 
tiſtiſche Präfidentenwahl und wird ſeitdem wohl fortwährend mit gehei- 
men Polizeidienſten betraut geweſen fein. Der Mann iſt ein naturaliſirter 
Franzoſe und ein geborener Mainzer. Wir begreifen vollkommen, daß 


uns die franzöſiſche Regierung gewandte Polizeimänner als Konſuln 


ſchicken will; aber das beweiſt auch gerade die Anfangs ſchon ausge⸗ 
ſprochene Meinung, daß fie gar nichts Anderes beabſichtigt, als in un⸗ 
ſerm Lande eine eigene offizielle Partei zu organiſtren. Unter dieſen Um⸗ 
ftänden hieße die Ertheilung des Exequaturs nach unſerer Anſicht nichts 
anders, als die geſetzliche Garantie der geheimen Polizei einer fremden 
Regierung in unſerm Lande.“ 


Italien. 


Neapel, 13. März. [Neue Erdſtöße.] Fortwährend gehen 
Nachrichten von wiederholten Erdbeben aus der Baſilicata ein. Zum 
Glück find fie nicht allgemein, ſondern äußern ſich bald an dieſem, bald 
an jenem Ort. Immer aber werden fie von unterirdiſchem Donnergetöfe 
und Krachen begleitet. So fanden am 7. und 8. März ſehr heftige 
Stöße in Lagonero ftait, die eine Dauer von 8— 10 Sekunden hatten, 
und auch neue Zerſtörungen anrichteten, obgleich dabei kein Menſchenleben 
zu Grunde ging. (A. Z.) 

Turin, 18. März. [Das Preß⸗ und Jurhgeſetz.] Die Kon⸗ 


ferenz der miniſteriellen Deputirten, die über den Geſetzentwurf der Mi⸗ 


norität der Kommiſſion beralhen wollte, hat zwar ſtattgefunden, aber die 
Herren Baffa und Miglieiti waren noch nicht im Stande, ihren Gegen⸗ 
entwurf gegen den urſprünglichen miniſteriellen Plan vorzulegen. Herr 
v. Cavour mußte ſich demnach damit begnügen, mit der Verſammlung, 
die aus ungefähr 50 Deputirten beſtand, die Prinzipien zu diskutiren. 
Er hielt die Grundſätze des Geſetzentwurfs aufrecht, erklärte, daß er in 
der Angelegenheit eine Kabinetsfrage ſehe, und Niemand erhob ſich, um 
dagegen zu ſprechen. In Betreff der Wahl der Geſchworenen wurden 
zwar Vorſchläge gemacht, allein der Miniſter erklärte, daß er hierin nur 
eine untergeordnete Frage ſehe und die näheren Beſtimmungen dem Ur⸗ 
theil der Kammer überlaſſe. Die Majorität der Kommiſſion hat ihren 
urſprünglichen Beſchluß, die einfache Verwerfung des miniſteriellen Ent⸗ 
wurfs zu beantragen, aufgegeben. Nach einer Audienz, die Herr Brof- 
ferio, Vorſitzender der Kommilfion, beim König gehabt hat und aus der 
er mit freudeſtrahlendem Geſicht zurückkehrte, hat die Majorität der Kom⸗ 


miſſion beſchloſſen, auch einen Geſetzentwurf aufzuſtellen und der Kammer 


vorzulegen. Da dieſe Herren bisher behaupteten, daß überhaupt keine 
Reform des Preß⸗ und Jurygeſetzes zuläſſig ſei, weil fie unter auswärti⸗ 
gem Druck verlangt würde, jo iſt ihr neuer Beſchluß als eine bedeutende 


| 


Niemals! „Sie haben einem der Flüchtlinge Geld geliehen.“ 


Konzeſſion zu betrachten. Von der Feſtigkeit und Zuve ; 
mit der Graf Cavour den bevorſtehenden Kannen daten eee 
legt folgende Thatſache Zeugniß ab. Einige miniſterielle Deputictep eh 
eine Trennung des Entwurfs beantragt, wonach zuerſt das Presge 
und erſt nach einem Monat die neue Juryordnung berathen werden gel 
Herr v. Cavour erklärte dagegen, daß er auf der Ungetrenntheit den! \ 
ſetzes beſtehen müſſe und die Trennung deſſelben wie eine Verwer Ge. 
betrachten würde. Die Urheber des Vorſchlags haben ihn demmſen 
aufgegeben. Aus dieſer Haltung des Grafen kann man Übrigens ht 
auf das Gewicht ſchließen, welches er dem umlaufenden Gern a 
einer Miniſterkriſis beilegt. (Z.) von 
Turin, 20. März. [Zur Abwehr.] Viel Aufſehen ma 
die „Allg. Augsb. 3.“ vom 15., in welcher einige Auszüge aus unf 
radikalen Blättern über das Aitentat Orſini's als Proben der hie eren 
Preſſe gegeben werden. Der ganze angebliche Korreſpondenzaritel 
faſt wörtlich aus der „Armonia“ entnommen, welche ſich ſehr eifti | 
derartigen Zuſammenſtellungen beſchäftigt, die unſere Preſſe im 405 
lande in Mißkredit bringen ſollen. Aber die „Armonia“ und ihr 6 10 
die „A. A. 3.0, vergeſſen, daß die eitirten Journale nicht die ein 
ſind, welche im Lande gedruckt werden, auch nicht diejenigen, die 
meiſten Kredit und Leſer haben; ſie vergeſſen, daß ſolche Ausdrücke dn 
radikalen Preſſe wenig oder gar keine Wirkung auf unſere in polis 
Dingen nicht leicht erregbare Bevölkerung hervorbringen, und daß Kin 
in anderen Ländern ſehr ſchädlich fein könnte, hier weit weniger gal. 
theil hervorbringt, als eine zu eifrige und ſtrenge Verfolgung der Pte 4 
die jene jez wenig oder gar nicht geachteten Journaliſten zu poll 
Märtyrern erheben würde. (N. Z.) Sen 


Spanien. 
Madrid, 17. März. [Tages notizen.] Die Deputirlen 
zugleich Zeitungs mitarbeiter ſind, haben eine Verſammlung gehalten 
die Regierung zu erſuchen, das jetzige Preßgeſetz aufzuheben oder Pan 
liberalerem Sinne zu verändern. Die Regierung wird „wie eg bei 
in dieſer Seſſton ein anderes Geſetz vorlegen. — Es werden neue Shi 4 
für Havanna ausgerüſtet. Man will das Geſchwader verſtärken für hun 
Fall, wo es nöthig werden ſollte, eine Demonftration gegen Vekgten 
zu machen. 5 
— [Eine Depeſche] vom 20. März lautet: Der Infant m. 
Enrico iſt hier angekommen. — In der Deputirtenkammer an 
Debatte über die königl. Prärogative hinſichts der Orden bevor, b 


Rußland und Poten. 


Peters burg, 16. März. [Vom Kaukaſus; Pilgerhuag. 
Berichte vom Kaukaſus melden von Gefechten. Auf dem rechten Fag. 
der kaukaſiſchen Linie hatte ſich das Detachement Maikop mit Waldlich⸗ 
tungs arbeiten, Quartierbauten ze. beſchäftigt und hatte eine Expedillon 
am 23. Jan. unter General Koslowski in das Land der Abdſechen (Abad⸗ 
ſechen) am linken Ufer des Kurdſchips unternommen. Es wurde den 
Tſcherkeſſen ein Aul entriſſen und vernichtet. Die Tſcherkeſſen vertheldig⸗ 
ten denſelben fo hartnäckig, daß die Ruſſen 2 Offiziere und 4 Gemeine 
todt und 4 Offiziere, darunter einen Oberſt, und 48 Gemeine verwundet 
einbüßten. Am 1. Febr. kehrte das Detachement nach Maikop zurück. 
Ein anderes Detachement hat in gleicher Weiſe unter General Woti 


cht hier 


Higen 


im Flußthal des Pſchecha operitt, verwüſtete mehrere Auls, Vorräte 
Heu und Getreide und kehrte am 30. Jan. in die Feſtung Bielorelſchl 
zurück. Von der iſchernomeriſchen Kordonlinie meldet man einen gelun 
genen Ueberfall der Tſcherkeſſen des ruſſiſchen Forts Pawlowsk, in el 
ches Erſtere eindrangen und 16 Koſaken niedermachten auch der kom⸗ 
mandirende Offizier wurde verwundet. Den zum Entſatz herbeigeelllen 
Teuppen gelang es, die Tcherkeſſen wieder über den Kuban zu verirele 
ben. An mehreren andern Punkten hatten einzelne Scharen der Ther 
keſſen den Kuban überſchritten und Ueberfälle gemacht, wurden jedoch 
zurückgeſchlagen. An der lesghiſchen Linie haben die Ruſſen ihrerſeits 
eine Wohnftätte der Lesghen überfallen und mehrere Gefangene gemacht. 
— Der Kaiſer hat befohlen, daß hier im Departement des Seeminſſte⸗ 
riums Beiſteuern angenommen werden zum Bau von Gaſthäuſern und 
anderen Gtablifjements für Wallfahrer griechiſchen Glaubens, welche ſich 
nach Jeruſalem und anderen Orten von Paläſtine begeben. Die erſte 
Gabe, welche zu dieſem Zweck eingegangen iſt, hat der Staats rath und 
Kammerherr Jakowlew im Betrage von 30,000 Rubel beigefteuert, 
Petersburg, 17. März. [Die orientaliſche Frage vom 
ruſſiſchen Geſichtspunkt.] Die „Petersburger Zeitung“ enthält 
in ihren beiden letzten Nummern wieder zwei Artikel über Rußlands 
Weltftellung und Miſſion. Nachdem fie darin von den Beziehungen zu 
England, von der heiligen Allianz, welcher ſie eine Erneuerung in wel. 
terer Ausdehnung zu wünſchen ſcheint, und von der europäiſchen Be⸗ 
deutung des letzten Krieges geſprochen, äußert ſie ſich ſchließlich über 
Rußlands gegenwärtige Auffaſſung der orientaliſchen Frage folgender 
maßen: „Der urſprüngliche Sinn der allen Verträge Rußlands mit der 
Pforte mochte wohl bezwecken allmälige Schwächung der Macht und end⸗ 
liche Vertreibung der Osmanen von der Balkanhalbinſel. Obwohl die 
erſte zur Genüge erreicht, die letztere jetzt eben fo wünſchenswerlh er 
ſcheint als damals, jo hat doch der ſeitdem veränderte Zuſtand der euro⸗ 
päiſchen Staatsverhältniſſe geboten, ihre Geltung auf die Befriedigung: 
zweier nahe liegenden Bedürfaiſſe zu beſchränken: Emanzipation Ruß ⸗ 
lands aus dem nichtswürdigen Intriguenſpiel der europäiſchen Olplo⸗ 
matie zu Konſtantinopel und Beſchränkung der Scheinſouveräneläb des 
Sultans, die ſchamlos, im Angeſicht aller chriſtlichen Mächte, forlwäh⸗ 
rend gemißbraucht wird zu haarſträubender Mißhandlung von Millionen 
feiner chriſtlichen Unterthanen. Die gegen die Engländer in-Dftindlen 
verübten Gräuel find ja eben die, deren jeder unter der Souveraͤnellh“ 
des Sultans lebende chriſtliche Unterthan täglich gewärtig fein muß, und 
zwar mit allgemeiner Billigung des osmaniſchen Publikums, das jeden 
Bekenner des Propheten, der Gelegenheit, Luft und Macht dazu hal, 
auch vollkommen dazu berechtigt findet gegen Hunde und Söhne von 
Hunden, wie Chriſten find. Und wenn nun die europäische Diplomalle 
es für ihre angelegentliche Pflicht erachtet, dieſe verächtliche Souveräne 
tät des kranken Mannes, der die Millionen feiner chriſtlichen Unterthanen 
vor ſolchen Brutalitäten eben jo wenig zu ſchützen im Stande iſt, als 
der Mann im Monde, aufrecht zu erhalten, weil durch ſie ihre eigene 
Herrſchaft in feinem Gebiete bedingt iſt, fo kann man nur elne ſehr ge⸗ 
linde Vergeltung der göttlichen Gerechtigkeit darin ſehen, wenn einmal 
Engländer in Indien vorübergehend das Entſetzliche ſolcher Zuſtände an 
ſich ſelbſt erfahren ſollen, das ihre Diplomatie rückſichtslos den armen 
Bulgaren, Bosniern, Griechen u. ſ. w. für ihr tägliches Leben gönnt 
noch ganz abgeſehen davon, daß, wie die bei dieſer Gelegenheit nach 
und nach ans Licht gekommenen Berichte über die engliſche Wirihſchaft 
in Indien zu verrathen ſcheinen, Engländer die Rolle der Türken in 
Indien geſpielt haben.“ Eine originelle Beantwortung der orientall⸗ 


ſchen Frage! 


— Be 


etersburg⸗ 18. März. [ueber den orientaliſchen Krieg.] 
„Petersburger Zeitung“ charakteriſirt in ihren heute fortgeſetzten Be⸗ 
Die be über Rußlands Weltſtellung und Miffion, fo wie insbeſon⸗ 
trachtung die aus dem letzten orientalischen Kriege zu ziehenden Lehren, 
dere 105 das Verhältniß der vier anderen eutopäiſchen Großmächte zu 
namen eie ge und zu einander. Das ruſſiſche Blatt hebt dabei hervor, 
diefen i Palmerſton dem Kaiſer Napoleon gegenüber nur auf die Rolle 
w 1 enträgers des Gebietenden“ beſchränkt geweſen ſei; wie „der 
Donauſtaat, eine Macht der heiligen Allianz, obwohl unter der 
ümlich schwierigen, ehrenwerthen Arbeit ſeiner inneren Geſtaltung 
eigenth ringend, fich dennoch den vielleicht bei guter Gelegenheit irgend⸗ 
mühsam Koſten Rußlands zu erhaſchenden Gewinn nicht gern aus den 
ie au hen laſſen mochte und ſich leider im Gedränge der unheimlichen 
ung zu noch ſubalterneren, nicht einmal gehörig anerkannten Dienſt⸗ 
Beweg! en verurteilt ſah“, und wie es „nur Preußen gelungen, obwohl 
later beſorglen Diplomatie viel umworben, eine ſelbſtändige, ehren⸗ 
Haile Sielung zu behaupten.“ 
haben einen unerſetzlichen Verluſt erlitten. Am 16. März ſtarb 
aer Krankheit im 58. Lebensjahre Oſſip Iwanowitſch Senkowski 
na Schrifſſteller Baron Brambäus ſich nennend), deſſen Name beſon⸗ 
95 denkwürdig bleiben wird in der Geſchichte der ſittlichen Neubelebung 


Rußlan 


nungsvollen Literatur. 


Dänemark. 


Kopenhagen, 21. März. [Rüderinnerungen; Dankfeier; 

m Hof e.] Es find. heute gerade 10 Jahre vergangen (feit am 217 
Pin -1848), die Bürgerrepräſentanten Kopenhagens, an der Spitze ei⸗ 
u unüberſhlbar langen geordneten Zuges, ſich nach dem Chriſtlans⸗ 
0 Schloſſe begaben, um den König zu bitten, das Miniſterlum fei- 


nes alers, welches das Zutrauen des Volkes nicht genieße, zu entlaſ⸗ 


in. Der König antwortete: „Eure Wünſche ſind bereits erfüllt.“ — Heute 
100 rundum im Lande die kirchliche Dankfeier für die Geneſung des 
Königs Hall: So oft ſich der König jetzt in den offenen Säulengängen 
des Chriſtiansborger Schloſſes auf ſeinem Spaziergange blicken läßt, ruft 
ihm das Volk, und ins beſondere die Jugend, ein enthufiaftifches Lebehoch 

Das lange Zeit getrübt geweſene Verhältniß zwiſchen dem Kö⸗ 
1 und dem Erbprinzen hat ſich in letzter Zeit entſchieden zum Beſſern 
ae So erzählt das hier erſcheinende Blatt „Tiden“: Am Donner 
Mage der vorletzten Woche war große Tafel auf dem Chriſtiansborger 
Schloſſe, zunächſt dadurch veranlaßt, daß ein Paar ſchwebiſche Offiziere 


mit Glückwünſchen an den König wegen ſeiner Geneſung vom Könige 


100 Hionprinzregenten von Schweden hier eingetroffen waren. Die ein⸗ 
ige Dame bel der Tafel war die Gemahlin des Königs, Gräfin Dan⸗ 
net. Der Erbprinz brachte das Wohl des Königs aus; der König dankte 
ihm und zugleich den beiden ſchwediſchen fürſtlichen Perſonen und gedachte 


duch der großen Gefahr, in der das Leben der Erbprinzeſſin geſchwebl 


abe. (N. 8 ) 72 \ 2 
\ Türken 
Ronfantinopel, 12. Mörz. [Feſtmahl zu Ehren des Prin⸗ 
en Adalbert bon Baß ern.] Man ſchreibt dem „Semaphore“: Prinz 
Adalbert von Bahern berließ Konſtantinopel in der Nacht vom 6., nachdem 
er einem Prächligen Gaſtmahle im Palaſte des Sultans zu Dolma⸗Bagtſche 
beigewohnt hatte. Das ganze diplomatiſche Korps, die Miniſter und die 
Hl im Shronfanl ſtattfand, dem ſchönſten und größten in der Welt, wel⸗ 
er bürch Anlage und Ausſchmückung an das große Schiff der St. Sophien⸗ 
liche erinnert. Sonſt erſchien der Sultan nie öffentlich und wenn er einen 
Orfandten. empfing, ſo geſchah es hinter einem Vorhange, vor welchem dieſer 
nlederkatete. Sultan Mahmud war der exſte, welcher „ſichtbare“ Audienzen 
eulheilte, ohne daß die morgenländiſche Etikette ganz beſeitigt würde. Sein 
Sohn, Abdul Medſchid, wachte den europäiſchen Sitten noch größere Zuge⸗ 
Rn und lud das diplomatiſche Korps zu verſchiedenen Malen in’ feinen 
Palaſt zu Gaſte. Doch wohnte er nie dieſen Banketten bei, wo der Groß⸗ 
beter ihn repräſentirte, und ſelbſt beim Empfang des diplomatiſchen Korps 
ſhiach er nur mit dem Aelteſten der Geſandten, und der Miniſter der aus⸗ 
wärtigen Angelegenheiten diente als Dolmetſcher. Als am Sonnabend Abend 
alle ile Sr. Kaiſ. Majeftät bor dem Diner eingetreten waren, ſtellte ſich 
das diplomgtiſche Korps im Halbkreiſe auf, und der Sultan verlieh zum er⸗ 
en Male feinen Stuhl, um eine Tour zu machen, wobei er, beim franzöſi⸗ 
0 Geſandten beginnend, mit jedem der Miſſionschefs „direkt“ ſprach. Nach 
dem Diner, welchem der Sultan nicht beiwohnte und bei welchem Prinz 
Adalbert, den franzöſiſchen Geſandten an feiner Rechten, den Ehrenplatz ein⸗ 
nahm, trat der Sultan, während die Gäſte Kaffee einnahmen, plotzlich wieder 
in den Salon und unterhielt ſich lange mit jedem der Anweſenden. Prinz 
Adalbert dankte ihm für Ueberſendung des Sternes des Medſchidjeordens, 
welchen er allein trug, während die mit griechiſchen Orden dekorirken türki⸗ 
chen, Miniſter und Würdenträger nur den Erlöferorden trugen. Ehe die 
all VPE LEN erſchien der Sultan ein letztes Mal, um ihnen Lebe⸗ 
wohl zu ſagen. 
ton ſtantinopel, 13, März. [Großer Sturm.] Erwähnens⸗ 
werd it ein ungewöhnlich heftiger Sturm aus Süden, der am Nachmittag 
des Sonntags (7, März) losbrach, und bis zum andern Morgen andauerte. 
di damffabrnäüge auf der Rhede hatten geheizt und hielten ſich bereit, 
jeden Augenblick in Fahrt zu ſezen, um der Gefahr, an den Strand gewor⸗ 
fen. zu werden, zu entgehen. Als der Sturm im Ausbrechen begriffen war, 


mit Truppen Kadir Paſchas befrachtete türkiſche Schraubenzweidecker 


„Pack Safer“ (der „gute Krieg“) von etwa 100 Kanonen den Verſuch ges 
macht, das freie Meer zu gewinnen, und über Nacht den Helleſpont zu exreis 
chen, Indeß trieb ihn der Orkan zurück, und er mußte mit einem erhebli⸗ 
chen Berluft in feiner Bemaſtung den vorher eingenommenen Ankerplatz vor 

ae wieder aufſuchen. Indeß ging er um Mittag des anderen Tages 

unter Segel, und wird muthmaßlich eheſtens an feinem Beſtimmungsorie 


* 


eintreffen. (R. 3.) 


— [Die Bewegung in den ſlaviſchen Provinzen.] Aus 


öfte. Quelle bringt die „A. A. 3.” weitere Korreſpondenzen über die 
Lage det Dinge in den flaviſchen Provinzen. Man ſchreſbt ihr aus Wien 
unterm 17. März: „Es find in Wien auf Privatwegen Nachrichten aus 
Belgrad, aus der Sutoring (Dalmatien) und aus Ceitinje (Montene⸗ 
0 „die allerdings verdienen, daß man ſie beachtet. Der 
Sc Merander Kärageorgiewüſch hat an den ſerbiſchen Senat einen 
Erlaß gerichtet, welcher jenen in neueſter Zeit ohnedies nur berathenden 
und nicht beſchlteßenden Körper der letzten Rechte entkleidet, die derſelbe 


kraft des Uſtaw beſaß. Die Senats mitglieder, den Senator Garaſcha⸗ 


uin an der Spitze, wollten am 14. d. gegen dieſen Staalsſtreich Proteft 
einlegen; inzwiſchen haben fie ſich ſpäler entſchloſſen, vorerſt die Ankunft 


de Pfortenkommiſſars Ethem Paſcha abzuwarten, und fo auf legalem 


gad gegen die Gewaltmaaßregeln des Fürſten Beſchwerde zu führen. 
eßterer hat in Kragujewaiſch den größeren Theil feiner kleinen Truppen 
Ka konzentrirt, und das Gerücht geht, er fei im ſchlimmſten Fall ent⸗ 
15 offen, von dort aus feinen letzten Trumpf auszufpielen und mit den 
a dale Bosniaken und Herzegowinern gemeinſame Sache zu ma⸗ 

u. Wenn ſich dieſes letztere Gerücht auch ſchwerlich beſtätigen dürfte, 


lo if fon die Nachricht von dem Erlaß des obigen Ükas ernſt genug, 


Inne febtige Frage zu verwickeln. In dem türkiſchen Hafen Sutorina 
Dalmatken iſt dieſer Tage ein Aviſodampfer eingelaufen, um dort die 


vebereitungen zum Empfang des aus 5 großen Krlegsſchiffen beſtehen⸗ 


en tiefen Dampfgeſchwaders zu treffen. An Bord dieſer Schiffe be⸗ 


[Baron Brambäus .] Die ruſſiſche Wiſſenſchaft und Lite | 


d, als eines der erſten und edelſten Autoren im Felde der gerin- 


3 


findet fich bekanntlich der Pfortenkommiſſar Kemal Effendi mit zwel Se⸗ 
kretären und zwei Adjutanten. Das Hauptquartier wird in Narenta 
(bei Gasko) aufgeſchlagen werden; es befindet ſich en cheval der Straße 
zwiſchen Trebinje und Moſtar; Selim Paſcha halt dieſe ſtrategiſch wich⸗ 
tige Poſition mit 300 Nizamtruppen, 400 Baſchi⸗Bozuks und einem 
gut geſchulten Jägerbataillon ſeit 14 Tagen beſetzt. Wie Privatbriefe 
verſichern, dürften die Herzegowiner den Widerſtand gegen die von Sa⸗ 
rajewo, Trawnik und Kleck im Aufmarſch begriffenen bedeutenden Streit⸗ 
kräfte nicht fortſetzen und Kemal-Effendi wird die Paziſtzirung der Pro⸗ 
vinz ungeſtört in Angriff nehmen können. Direkten Nachrichten aus Sa⸗ 
rajewo zufolge herrſcht in Bosnien Ruhe; der Beg von Banjaluka und 
die anderen ſehr reichen bosniſchen Feudalherren werben auf eigene Ko⸗ 
ſten Freiwillige, und legen ſchon jetzt den chriſtlichen Rajahs Exekutions⸗ 
mannſchaften ins Haus, um die rückſtändige Tretſchina (das Drittel) ein- 
zutreiben und jede Bewegung blutig zu unterdrücken. Von dem panfla- 
wiſtiſchen Geſpenſt, welches in einigen deutſch⸗franzöſiſchen Zeitungen 
herumſpukt, findet man in Bosnien und in der Herzegowina keine Spur.“ 
Unter dem 18. März meldet man demſelben Blatte: „Der türkifche Feld⸗ 
zug gegen den montenegriniſchen Volksſtamm von Waſojewitſch iſt, Dank 
der diplomatiſchen Vermittelung des öſtr. und franz. Geſandten in Kon⸗ 
ſtantinopel, auf unbeſtimmte Zeit vertagt. Der Fürſt Danilo hat eigent⸗ 
lich ſelbſt die Initiative ergriffen; er hat die Nachricht von der beſchloſſe⸗ 
nen Milikärexekution gegen die Nahien Waſojewitſch und Kutſchi an den 


montenegriniſchen Senator Perowilſch nach Konſtanlinopel abgeſchickt und 
ihm die Vollmacht gegeben, Alles aufzubieten, die Pforte über die wahre 


fen oltomaniſchen Würdenträger wohnten gleichfalls dieſem Diner bei, 


Sachlage und die ſchwierig gewordene Stellung des Fürſten aufzuklären 
und eine beiderſeits befriedigende Verſtändigung anzubahnen. Der Groß⸗ 
vezir Ali Paſcha ging auf den Vorſchlag ein: der Senator Perowilſch 
wurde angewieſen, ſich ſofort mit dem Pfortenkommiſſar Kemal⸗Effendi 
ins Benehmen zu ſetzen. Dieſer Staatsmann nahm den montenegriniſchen 
Abgeſandten ſehr wohlwollend auf und lud ihn überdies ein, die Fahrt 
nach Kleck (Herzegowina) in feinem Gefolge mitzumachen. Der Fürft 
Danilo iſt bereit, den Pfortenkommiſſar Kemal in dem fürklſchen Haupt⸗ 
quartier Gaska mit den erſten montenegriniſchen Häupflingen zu begrü⸗ 
ßen. Dieſe authentiſche Nachricht dürſte ſo machen Konjekturen die Spitze 
abbrechen. Das Gros des türkiſchen Geſchwaders ſoll geſtern in die 
Sutorina eingelaufen fein. Der Generalſtatthalter von Dalmatien, Feld⸗ 
marſchalllieutenant Baron Mamula, wird ſich dahin verfügen, um mit 
dem Pfortenkommiſſar mündliche Rückſprache zu pflegen. Der Theil 
der kalſ. öſtr. Flotte, welcher ſich fo eben im Hafen von Venedig in vol⸗ 


ler Ausrüftung vor Anker befindet, hat den Befehl erhalten, auf der ſüd⸗ 


dalmatiniſchen Küſte als Beobachtungsgeſchwader zu kreuzen, das Haupt⸗ 
quartier wird der Floltenkommandant in den Bocche di Cattaro nehmen.“ 
Pera, 14. März. [Tſcherkeſſen; Unruhen in Fezzan.] 

Es wird dem deutſchen Publikum noch erinnerlich fein, daß im Jahre 
1850 zehn Tſcherkeſſen aus Warſchau flohen, um ſich nach Berlin zu 
begeben. Ihr heldenmüthiger Kampf bei Inowraclaw im Großherzog⸗ 
thum Poſen gegen preußiſche Dragoner, ihr Prozeß und ihre darauf fol- 
gende Gefangenſchaft in Danzig iſt bekannt. Vor Kurzem iſt der Anfüh⸗ 
rer jener 10 Tapferen, von denen nur 4 noch übrig blieben, aus Tſcher⸗ 
keſſien zurückgekehrt. Am Kuban weigerten ihm die Ruſſen den Eintritt 
g in fein Gebiet, das ſeine Familie unabhängig beherrſcht, die große Ka⸗ 
barda am Elbrus. Der Sultan hat ihm, Mirza Bey, eine Majorſtelle 
in der Gardekavallerie gegeben, ebenſo ſeine drei Gefährten angemeſſen 
placitt, — Wie man aus Tripoli, 24. Febr., ſchreibt, iſt man für die 
Sicherheit des Fezzan neuerdings beſorgt. Scheik Guma taucht abermals 
auf, und ſoll ſich mit Scheik El Targhy, dem Haupte der kriegeriſchen 
Tuaregs von Ghat und Tuat, verbündet haben, welcher Hand in Hand 
mit den Reſten der Beni Soliman, die jetzt im Königreiche Borgu, am 
Südoſtufer des Tſchadſees gelagert find, und gemeinſchaftlich mit Gumg 
ſich Fezzans bemächtigen möchte. Guma ſoll bereits der Oaſe von Gda⸗ 
mes eine ſtarke Konttibution auferlegt haben. In Bengazi wird über 
die Ihrannifhe Willkür des Kaimakans Zeki Paſcha bittere Klage geführt. 
Moſtar, 7. März. [Neue Unternehmungen der Monte- 
negrinerz bevorſtehende Landung der türkiſchen Truppen.] 
Der „Oſſetvalore Dalmato“ meldet: „An den montenegriniſchen Grenzen 
herrſcht große Regſamkeit. Ueber den Kampf an der albaneſiſchen Grenze, 
in welchem eine türkiſche Barke übermannt, ſchließlich aber die Montene⸗ 
griner bei einem Angriff auf mehrere kürkiſche Inſelchen mit ſchweren 
Verluſten heimgeſchickt wurden, iſt bereits berichtet worden; jetzt wird 
von anderer Seite her gemeldet, daß der Stamm Germnica rüſtet und es 
auf einige bedeutende, größtemheils von kathol. Albaneſen bewohnte Ort⸗ 
ſchaften abgeſehen hat. Das Vorhaben dürfte den Montenegrinern im 
Hinblick auf die bekannte Tapferkeit dieſer kuͤhnen Bergbewohner iheuer 
zu ſtehen kommen. Größere Anſtrengungen werden gegen die Herzego⸗ 
wina gemacht, wo die Montenegriner Unkerſtützung Seitens der aufſtän⸗ 
diſchen Rajah's hoffen, obwohl dieſe im Verhältniß zu den ſich ruhig 
verhaltenden Nichttürken ſehr in der Minderzahl find, Man fürchtet ſich 


rer Bergſchluchten kampiren zu können. — Geſtern Abend traf hier ein 
Kurier aus Konſtantinopel mit der Meldung ein, daß vier Balaillone 
ar Bord eines Linienſchiffes und zweier Dampffregatten in Kleck landen 
würden, um den irregulären Truppen bei dem Zurückdrängen der Mon⸗ 
tenegriner von unſeren Grenzen Beiſtand zu leiſten. Man glaubt, daß 
das kleine Geſchwader, falls feine Fahrt nicht durch Elementarereigniſſe 
verzögert wird, bis Mitte März in unſern Gewäſſern eintreffen dürfte. 
Außerdem wird aus Moſtar in Betreff der Landung bei Kleck berichtet, 
die Pforte habe das öſtreſchiſche Beſitzrecht neuerdings anerkannt, ber 
trachte die Erlaubniß zur Landung als ein freundſchaftliches Zugeſtänd⸗ 
niß von Seite der öſtreichiſchen Regierung und verpflichtet ſich, darin kei⸗ 
nen Präzedenzfall zu erblicken oder darauf in Zukunft irgend einen An⸗ 
ſpruch zu ſtützen. 


Griechenland. 


Athen, 11. März. [Türkiſche Befeſtigungen.] Die türkl⸗ 


ſche Regierung hatte vor einiger Zeit beſchloſſen, vier große Kaſernen an 
der äußerſten Grenze gegen Griechenland bauen zu laſſen. Der Bau 
der einen dieſer Kaſernen hatte bereils begonnen, und zwar gegenüber 
dem griechiſchen Kirchdorfe Axino im Golfe von Arta. Die griechiſche 
Preſſe betrachtet den Bau dieſer Kaſernen als eine feindliche Demonſira⸗ 
tion gegen Griechenland und als eine Verletzung des Volksrechtes. Ob⸗ 


gleich jeder Staat das Recht hat, auf dem eigenen Lande Forlifikatlonen 


jeder Art zu errichten, werden doch die Kortifitationen grundſätzlich in 
elner ſolchen Entfernung von der Grenze errichtet, daß ihr Feuer das 
Nachbarland nicht dominiren könne. Die Kaſerne bei Axino würde nicht 
nur an einem Orte ſtehen, deſſen Befiß noch zwiſchen beiden Ländern 
ftreitig iſt, ſondern es wurde auch nicht einmal in Betracht gezogen, 
daß die Kaſerne wenigſtens in der Entfernung eines Kanonenſchuſſes von 
der äußerſten Grenze liegen müffe. Es ſcheint indeß, daß in Folge der 


Augenblick eingeſtellt worden iſt, und daß bis zur Regulfrung des ftreiti- 
gen Grenzpunktes von der beiderſelts ernannten Kömmiſſion Alles in 
Status quo verbleiben werde. e a f 
Athen, 13. März. [Vom Hofe, aus dem Senate; Ko⸗ 
rinth.] Der König und die Königin find heute aus Nauplia zurückge⸗ 
kehrt, nachdem fie Prinz Adalbert, der fich in Patras nach Trieſt ein⸗ 
ſchiffte, bis Korinth begleitet Hatten, — Der Senat hat das Konſular⸗ 
geſez ohne Opposition angenommen; nach dem den Kammern vorgelegten 
Budget betragen die Einnahmen 19 Millionen Drachmen. — Die grie⸗ 
chiſche Regierung hat beſchloſſen, den Wiederaufbau der durch das Erd⸗ 
beben zerſtörten Stadt Korinth an der alten Bauſtelle nicht zu geftatten, 
ſondern die Gründung der neuen Stadt an dem Punkte apzuoronen, wo 
das alte Lechaion am Kotinihiſchen Meerbuſen lag. Schon ift eine 
Kommiſſton von Ingenieurs ernannt, welche den Bauplatz unterſu⸗ 
en fol. @ 
ü Pie ke ks; 12. März. [Fregatte „Thetis“; Witterung, 
fremde Schiffe rc] Geſtern Mittag lief die preußiſche Fregatte „The⸗ 
tis“, von Malta kommend, in unſern Hafen ein, nachdem ſie Tages zuvor 
wegen widriger Winde bereits in der Bal bon Salamis vor Anker gegan⸗ 


gen war. Wie Wir hören, wird der Aufenthalt der Fregatte ſich nur auf 


einige Tage erſtrecken, da fie, ihrer Beſtimmung gemäß, zu Anfang Mai im 
Tajo eintreffen ſoll und bei den in diefer Jahreszeit im Mittelmeere borherk⸗ 
ſchenden Weſtwinden Segelſchiffe von hieß bis zum Ausgange der Straße 
don Gibraltar gewöhnlich über vier Wochen gebrauchen. — Der Frühling 
beginnt endlich ſich bei uns Bahn zu brechen. Die empfindliche Kälte bat 
nachgelaſſen und wir erfreuen uns feit einigen Tagen wieder unſeres Mars 
men gewohnten Klima's. — Die zur Feier des 6 Febr. bierher gekommenen 
fremden Kriegsſchiffe haben unſern Hafen größtentheils wieder verlaffen und 
es iſt hier die frühere Eintoͤnigkeit zurückgekehrt. Nur das hier ſtationirende 
franzöſiſche Geſchwader, beſtehend aus der Schraubenfregatte „Pomona“ und 
zwei kleinen Dampfabiſo's, ſo wie die ruſſiſche Schraubenfregatte „Paneroz“ 
und das engliſche Transportſchiff „Deſperate“ ſiegen noch hier, von denen 
die beiden letzteren ebenfalls in den nächften Tagen nach Malta abgehen wer⸗ 
den. — Die Feſtlichkeiten haben viele Nachwehen binterlaſſen. Wie es heißt, 
find nicht weniger als 3000 Menſchen an den Folgen des Eſſens erkrankt, 
ein Umſtand, der bei den Griechen ſehr häufig eintritt und ſogar einen Spe⸗ 
kulanten aus Nauplia beranlaßte, 2000 Blutegel aufzukaufen, um fie bei ei» 
waigen Unterleibsentzündungen ꝛc., die er als Konſequenzen des Feſtes er⸗ 
wartete, zu berwerthen. Leider war es eine faälſche Spekulation, da die Feier 
nicht in Nauplia, ſondern in Athen ftattfand, Wie man fieht, war fie jedoch 
auf Nealität begründet. (Z.) 1 619 
Aſien. 


Bombay, 24. Febr. [Die Lage in Indien.] Der General- 
gouverneur, Viscount Canning, hatte Kalkutta am 31. Dezember ver ⸗ 
laſſen und war am 7. Februar zu Allahabad angekommen. Er hatte 
dafeldft ſein Hauptquartier aufgeſchlagen und die Regierung über die 
Nordweſtprovinzen übernommen. Die Stellen eines Vizegouverneurs 
der Centralprovinzen und eines erſten Kommiſſars der Nordweſtprovin⸗ 
zen waren aufgehoben worden, und Herr Grant war nach Kalkutta zu⸗ 
rückgekehrt, um feinen Platz in der Rathskammer wieder einzunehmen. 
Der Oberbefehlshaber, Sir Colin Campbell, befand ſich am 12. Febr. 
zu Cawnpore und erwartete dort auch den Belagerungstrain aus Agra. 

Seit dem 1. Februar halten Truppen den Ganges überſchritten, und 
eine bedeutende Streitmacht war zu Alumbagh verſammelt, um nach 
Sir C. Campbell's Ankunft aus Cawupore gegen Lucknow zu operiren. 

Man glaubte, daß ber Angriff am 19. oder 20. Februar ftatifinden 

werde. Die Ghurkas marſchirten von Oſten her gegen Audh und fäue 
berlen jenen Landſtrich. In Centralindien ging es mit der Säuberung 
des Landes von den Rebellen raſch vorwärts. Das ſtarke Fort Ram⸗ 
nuggur war von einer aus Oſchubbulpore gerückten Truppenabtheilung 
genommen und geſchleift worden, und die Kommunikation mit Kalkutta 
war frei. Am 11. Februar hatten die von dem General Roſe befehlig⸗ 
ten Truppen Saugor verlaſſen und waren gegen das Fort Garrakotta 
marſchirt, welches der Feind räumte. Eine fliegende Kolonne ward zur 

Verfolgung entſandt und tödtete ungefähr 100 Mann. 

Die „Times“ bringt einen längeren Bericht ihres Korreſpondenten 
in Bombay vom 24. Januar, dem wir Folgendes entnehmen: Am 

1. Februar brach Sir Colin Campbell fein Lager bei Futtygore ab und 
marſchirte nach Gawnpore, Er ſelbſt eilte mit feinem Goneralchef Mans⸗ 
field und anderen Offizieren unter der Eskorte des 9. Regiments Lanciers 
und einem Trupp reitender bengaliſcher Artillerie dem Heere voraus, 
legte täglich 20 —25 Miles zurück und langte am 4. in Cawnpore an. 
Die engliſchen Truppen ruͤckten dem Befehlshaber mit möglichſter Schnel⸗ 


ligkeit von Futlygur nach Cawupore nach; nur das 82. Regiment nebſt 


einer Abtheilung von Sikhsinfanterie und Kavallerie iſt in Futiygur 
zurückgeblieben. Walpole's Brigade iſt von dem rechten Ufer des Ram⸗ 
guünga, wo fie einen ſtarken aber unthäligen Haufen von Rohilkund⸗ 
rebellen beobachtete, über den Ganges zurückgezogen worden. Die Bris 
gade von Hope, welche am 26. Januar einen Haufen muſelmänniſcher 
Fanatiker bei Schumſobad und Mhau, 25 Miles von Futiygur, zer⸗ 
ſprengt hat, rückte am 1. von Futiygur ab und traf am 7. in Cawupore 


ein, wohin Walpole's Brigade am 10. und 11. gelangte. Sir Colin 
jeboch nicht; es fehlt ihnen an Geſchütz, an Kavallerie und vor Allem an 
Mundvorralh und allen Kriegsutenfilien, um längere Zelt außerhalb ih⸗ 


Campbell begab ſich am 8. nach Allahabad, um mit dem Generalgou⸗ 
verneur zu konferiren, vorher aber ſchon waren zwei Brücken über den 
Ganges geſchlagen worden und der Einzug in Audh hatte begonnen. 
Eine Brigade unter dem Oberſten Campbell, beſtehend aus dem 7. Re⸗ 
giment Huſaren, dem 79. Regiment Hochländer und elner Truppe rei⸗ 
tender Artillerie, ging am 4. über den Fluß, am 6. folgten das 6. Re⸗ 
giment Lanziers, das 1. Regiment der bengaliſchen Infanterie und ein 
zweiter Trupp reitender Artillerie, am 10. das 42. und 93. Regiment 
Hochländer, die Reiterei von Hudſon und ein dritter Trupp reitender 
Artillerie. Am 12., dem Datum der letzten Berichte, war Sir Colin 
Campbell von Allahabad zurückgekehrt, aber noch nicht über den Fluß 
gegangen. Den Aufſchub hat man daraus erklären wollen, daß der Be⸗ 
lagerungstrain noch von Agra zu erwarten ſei, dieſer Train aber war 
nach Angabe des Schreibers, eines Offiziers aus dem Hauptquartier, 


bereits am 7. eingetroffen und ſollte nun den 12. den Fluß paſſiren. Der 
eigentliche Grund des Aufſchubes wird daher wohl darin zu ſuchen ſein, 


daß Sir Colin, erſt nachdem alle Truppen über den Fluß gegangen, 
waren, ſelbſt nachfolgen wollte, und er wird daher vermulhlich in den 
nächſten Paar Tagen nach den letzten Berichten an der Spitze von 12⸗ bis 
15,000 Mann und ungefähr 140 Geſchützen, worunter 80 von ſchwe⸗ 
rem Kaliber, der Reſt Feldgeſchütze, die ganze Artillerie unter dem Kom⸗ 
mando des Generals Sir Archdale Wilſon, in Audh eingerückt ſein. 
Die Straße bis Alumbagh findet er vollkommen frei, da ſtarke Truppen⸗ 
abtheilungen bei Uhnao, Beſſeretgunge und an der Bunnihbrücke poſtirt 
find. Die Nachrichten aus Alumbagh ſelbſt find vom 12. Februar und 
lauten vollkommen gut. Seit ſeiner blutigen Niederlage vom 16. Januar 
hatte der Feind keinen Angriff gemacht, man erwartete indeß einen An⸗ 
fall zum 12. Februar und Alles war zum Empfang des Feindes bereit. 
Mittlerweile belagert Oſchung Bahadur mit ſeinen Ghurkas Fiza⸗ 
bad, das er indeß wegen Mangel an Munition nicht nehmen kann. Mu. 
nilionsvorräthe waren nun von Benares herbei beordert und Brigadier 
Franks, der ſich auf dem Marſche von Oſchahnpore über Sultanpore 


Einſprache von Seile Griechenlands der Bau dieſer Kafernen für den nach Lucknow befand, halte Befehl erhalten, bis zum Eintreffen derſelben 


im Lager der Ghurkas in Budlapore Halt zu machen. So war bie 
Stellung der beiden Hülfskorps, welche in Gemeinſchaft mit dem Ober⸗ 
befehlshaber die Wiedereroberung von Audh bewerkſtelligen ſollen, nach 
nach den letzten, bis zum 7. Februar reichenden Berichten. Im Nord⸗ 
weſten von Audh, wo die große Provinz Rohilkund noch zu beruhigen 
iſt, rücken fünf Regimenter Sikhs⸗Infanterie mit Reitern und Geſchütz 
nach der Straße von Lahore heran. Vor ihrem Eintreffen und ohne 
ihren Beiſtand iſt indeß bereits den Rebellen von Bareilly am 10. Febr. 
durch den Oberſten MCaurland an der Spitze des 66. Regiments Ghur⸗ 
kas, etwa 500 Nipaleſen und einiger Reiterei und Artillerie, im Ganzen 
1200 Mann, ein ſtarker Schlag beigebracht worden, der ihnen 3 Ge⸗ 
ſchütze und etwa 500 Mann an Todten und Verwundeten koſtete, wäh⸗ 
rend die Engländer nur 35 Todte und Verwundete verloren. 

Von Hyderabad in Sind rückt ein kleines Korps Bombahtruppen 
nach Radſchputana vor und wird nöthigenfalls gegen Oſchurpore verwen⸗ 
det worden. Die Kolonne von Radſchputana unter General Roberts iſt 
auf dem Marſche von Nuſſirabad nach Kotah, das von einem fanatiſchen 
Haufen von Radſchputen beſetzt iſt. Das Malvakontingent, welches zum 
größern Theil revoltirt hat, fol aufgelöſt werden. In Centralindien 
dringen Sir Hugh Roſe und General Whitlock vor, um den Kreis der 
noch glimmenden Rebellion in eine engere Grenze einzuſchließen. Sir 
Hugh zieht zunächſt gegen Ihanſt, wo ein dem Gemetzel von Cawnpore 
ähnliches Blutbad zu rächen iſt. Das Korps des Generals Whitlock 
ſollte um den 15. Februar von Oſchubbulpore in zwei Kolonnen weiter 
vordringen, die eine auf der großen Straße nach Ganges, die andere 
über Dumoh nach Saugor. 

— [Der Prozeß des Königs von Delhi.] Aus Delhi hat 
man Detailberichte über die zwölf erſten Tage der Verhandlungen des 
Prozeſſes gegen den König von Delhi. Die Ausſagen der Belaſtungs⸗ 
zeugen enthalten nur wenig Beweiſe dafür, daß er bei dem Maſſakre vom 
11. Mai, dem erſten Tage des Aufſtandes in Delhi, oder bei dem noch 
allgemeineren Gemetzel, das fünf Tage ſpäter dort ſtattfand, direkt be⸗ 
theiligt geweſen ſei. Aber über die Details des Bluibades wurden aus⸗ 
führliche Beweiſe erbracht, und es ergab ſich nicht das Mindeſte für die 
Annahme, daß der König daſſelbe abzuſtellen verſucht oder ſich auch nur 
paffiv dabei verhalten habe. (Einer der Zeugen, der Herausgeber der in 
oſtindiſcher Sprache geſchriebenen „Delhi News“, ein gewiſſer Chunee, 
beantwortete vielmehr die Frage, wer den Befehl zu dem Gemetzel gege⸗ 
ben habe? mit den Worten: „der König ſelbſt; wer anders hätte den 
Befehl geben können?“) Einer verrätheriſchen Korreſpondenz des Königs 
mit Perſien während des engliſch⸗perſiſchen Krieges war man ſchon im 
März vorigen Jahres vor dem Ausbruche des Aufſtandes auf die Spur 
gekommen; dieſelbe ſoll durch einen muſelmänniſchen Fakir befördert wor⸗ 
den ſein, deſſen man auch habhaft geworden iſt. Fernere Ausſagen vor 
dem Gerichtshofe ftelten indeß jede Kunde von dieſer Korreſpondenz in 
Abrede. Der König zeigte ſich während des Prozeſſes meiſt beſchränkt 
und ſtumpfſinnig, nur ab und zu äußerte er ſich einigermaßen lebhaft. 
Die Nachricht, daß der Prozeß beendet und der König zur Deportation 
nach den Andamaninſeln verurtheilt worden ſei, ſcheint verfrüht zu ſein. 
— Faſt täglich noch kommen in Delhi Hinrichtungen vor. — Im Palaſte 
werden Kaſernen für die europäiſchen Truppen eingerichtet und zu dem 
Behufe einzelne Theile des Gebäudes niedergeriſſen. 

— [Nena Sahib! befindet ſich, wie der „Times“ geſchrieben 
wird, nach den Mittheilungen der Eingeborenen, in Audh und treibt ſich 
dort in einem Zuſtande liefſter Angſt und Verzweiflung umher. Mit 
Ausnahme einiger Mahrattas von der irregulären Infanterie haben feine 
Anhänger ihn ſämmtlich verlaſſen oder von ihm ihre Entlaſſung erhal⸗ 
ten; er ſtreift mit ſo ſieberhafter Eile und Ungeduld im Lande die Kreuz 
und Quere, daß er nach dem bezeichnenden indiſchen Sprüchwort „an 
einem Orte zu Mittag ißt und an einem andern ſich die Hände wäſcht“. 
Durch fortwährenden Wechſel des Aufenthalts und der Tracht glaubt er 
die Chancen ſeiner Gefangennahme zu vermindern und einem Feinde zu 
entgehen, gegen den er ſich zu ſchwer vergangen hat, um auf Vergebung 
hoffen zu können. i 

Ching. [Amtliche Erlaſſe.] Ein Extrablatt der „Hongkong 
Government Gazette“ vom 28. Jan. enthält eine Bekanntmachung des 
britiſchen Bevollmächtigten, Dr. Bowring, durch welche zwei vom 25. 
Januar datirte Erlaſſe des Befehlshabers der verbündeten Flotten und 
Landtruppen publizirt werden. Der erſte dieſer beiden Erlaſſe, von den 
engliſchen und franzöſiſchen Admiralen, Sir M. Seymour und Rigault 
de Genouilly, unterzeichnet, hebt die von ihnen reſp. am 3. Auguſt und 
10. Dezember v. J. deklarirte Blockade des Hafens und Fluſſes von 
Kanton vom 10. Febr. d. J. an wieder auf. Durch den zweiten Erlaß, 
welchen außer den beiden Admiralen auch der Generalmajor van Strau- 
benzee unterzeichnet hat, wird erklärt, daß vom 10. Februar d. J. an 
den Fremden der Eintritt in die Stadt und in die Vorſtädte von Kanton 
geſtaltet wird, gemäß einem Reglement, deſſen Veröffentlichung vorbehal⸗ 
ten bleibt. Zugleich wird indeß angezeigt, daß die Stadt und die Vor⸗ 
ſtädte unter dem Kriegsgeſetz bleiben und zwar jo lange die militäriiche 
Okkupation von Seiten der Verbündeten fortdauert. — Es iſt in Kanton 
eine ſtarke Militärpolizei mit 5 Stationen an verſchiedenen Punkten der 
Stadt errichtet worden, und gleichzeitig ein chineſiſches Konſtablerkorps, 
das unter den einheimiſchen Behörden ſteht. Die Stadt iſt übrigens ſehr 
belebt, die Läden find offen und das Vertrauen zurückgekehrt. Unter den 
großen Waffenvorräthen, die man fand, waren viele Musketen amerika» 
niſcher Konſtruklion. Die Reſte der Feſtungswerke außerhalb der Stadt. 
mauern wurden alle in die Luft geſprengt. Um dem Flußpiratenweſen 
zu ſteuern, hat Admiral Seymour ein kleines Geſchwader ausgerüſtet, 
das zum Theil mit Chineſen unter einem Mandarin bemannt iſt. Yeh 
iſt noch immer gefangen an Bord des „Inflexible“. 


Amerika. 


Rio Janeiro, 5. Februar. [Das gelbe Fieber! hat in 
den letzten Wochen ſehr an Ausbreitung gewonnen, ohne jedoch beſon⸗ 
ders boͤsartig aufzutreten. Wenigſtens iſt die Sterblichkeit im Verhält⸗ 
niß zu den Erkrankungen gering. Doch beträgt die Zahl der Todesfälle 
in der Hauptſtadt jetzt täglich an 35 bis 38, darunter 11 bis 19 am 
gelben Fieber, während in gewöhnlichen Zeiten durchſchnittlich nur 17 
Perſonen täglich ſterben. In das Marinehofpital von Santa Iſabel wur⸗ 
den in den letzten ſechs Tagen durchſchnittlich 45 am gelben Fieber er⸗ 
krankte Perſonen täglich aufgenommen. (P. C.) 


Montevideo, 4. Febr. [Nähere Nachrichten über die 
Unterdrückung des Aufſtandes.] Die Inſurgenten, welche ſchon 
um die Mitte des Januar eine Niederlage erlitten hatten, wurden von den 
Regierungstruppen überall lebhaft verfolgt und das Hauptkorps derſelben 
mußte ſich am 28. Januar am Ufer des Rio Negro bei Quinteiros den 
Regierungstruppen unter dem General Medina ergeben. Die Generäle 
Ceſar Dias und Manoel Freire, der Oberſt Tejes, 9 andere Stabs⸗, 
63 Subalternoffiziere und 315 Soldaten fielen dabei den Regierungs- 
teuppen in die Hände; viele andere flüchteten zerſprengt landeinwärts 
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und wurden verfolgt. Die Nachricht von dem Ereigniſſe wurde in Mon⸗ 
tevideo mit großem Jubel aufgenommen; indeſſen fanden ſich der braſt⸗ 
lianiſche Geſchäftsträger und der franzöſiſche und engliſche Admiral, das 
Schlimmſte fürchtend, veranlaßt, fofori bei dem Präſidenten darum nach⸗ 
zuſuchen, daß das Leben der Gefangenen geſchont werden möge, eine 
Bitte, welche auch von einer Deputation von Damen des Wohlthätigkeits⸗ 
Vereins vorgebracht wurde. Dagegen ſoll die Nationalgarde ſich ent⸗ 
ſchieden gegen die Begnadigung der Juſurgenten ausgeſprochen haben. 
Ueber den Erfolg jener Geſuche herrſcht Ungewißheit. Es heißt, aus dem 
Lager ſei die Nachricht eingegangen, daß man ſofort 25 Inſurgenten, ver⸗ 
muthlich die Chefs, erſchoſſen habe. Andererſeits glaubt man annehmen 
zu können, daß die Inſurgenten ſich nur bedingungsweiſe ergeben und 
daß die Chefs ſich ausbedungen haben, an die brafilianifche Grenze ge⸗ 
bracht zu werden. Der Präſident, Don Gabriel A. Pereira, kündigte in 
einer vom 13. Januar datirten Proklamation unter großen Lobeserhe⸗ 
bungen für die Truppen dem Volke den erfochtenen Sieg an. Er hat 
zagleich, den verfafjungsmäßigen Beſtimmungen entsprechend, die Legis⸗ 
latur zum 15. Febr. einberufen. 

Aſuneion, 24. Jan. [Der braſilianiſche Geſandte in 
Paraguay.] Der außerordentliche braſilianiſche Geſandte, Herr Pa⸗ 
ranhos, iſt hier angekommen und hat bereits mehrere Unterredungen mit 
dem Präſidenten von Paraguay, Lopez, gehabt, welche einen günftigen 
Erfolg ſeiner Miſſion in Ausſicht ſtellen ſollen. — Auch ein engliſches 
Dampfſchiff war in Aſuncion angekommen. Es hatte Eiſenbahnſchienen 
und Ingenieure am Bord, welche bei dem Bau der Eiſenbahn von Aſun⸗ 
cion nach Villa Rica verwendet werden ſollen. 

Haiti. [Neuere Nachrichten über den Bürgerkrieg.] 
Die letzten Nachrichten aus San Domingo, ſagt der „Flotten⸗Moniteur“, 
ergeben, daß zu Ende Januars noch Alles beim Alten war. General 
Santana, noch immer auf dem linken Ufer des Ozamafluſſes kampirend, 
blokirte die Stadt von der Landſeite, während die Zufuhr von der See 
aus offen war. Seitdem General Santana die Anträge des Präſiden⸗ 
ten Baez, welcher nichis verlangt, als die Zuficherung eine Generalam⸗ 
neſtie für ſeine Anhänger, abgewieſen hat, verzichten die Konſuln auf jede 
Intervention. Santana wehrte den Fahrzeugen, welche ihm keine Ab⸗ 
gabe entrichtet hatten, Mahagoniholz zu laden. Da Baez ſeinerſeits 
dafjelbe begehrt, fo haben die Konſuln gegen dieſe Maaßnahme, welche 
eine doppelte Beſteuerung zur Folge hätte, proteſtirt. Daſſelbe wird 
zweifelsohne wegen der Blokade geſchehen, welche Baez auf alle von den 
Inſurgenten beſetzte Häfen aus dehnte. 


Aus polniſchen Zeitungen. 

Poſen, 24. März. [Der Geiſt, welcher ſich im Allge⸗ 
meinen in den hieſigen Korreſpondenzen des „Czas“] kund 
giebt, ift feit einiger Zeit wieder in Betreff der lokalen Verhältniſſe ein 
recht übelwollender; man wäre faſt verſucht, ihn gehäſſig zu nennen. Das 
tritt ganz beſonders hervor, ſeildem die vor einiger Zeit von der Polizei⸗ 
behörde veranlaßte Beſchlagnahme einer Nummer jener Zeitung Seitens 
des Kreis- und Appellationsgerichtes nicht aufrecht erhalten worden. 
Wenn wir auch dem „Czas“ zu dieſem Reſultate aufrichtig Glück wün⸗ 
ſchen, da er dadurch vermuthlich ſolchen Adminiſtrativmaaßregeln für jetzt 
entgangen iſt, welche fein Hierhergelangen erſchwert hätten, ſo können 
wir es doch nur bedauern, daß derſelbe hier, mit einer einzigen Aus⸗ 
nahme, ſich nur ſolche Mitarbeiter ſucht, welche, ihren Berichten nach, 
ſich als Widerſacher des Beſtehenden quand meme erweiſen und ſichtlich 
nur kritiſiren, um zu tadeln, keineswegs nur, um auf abzuſtellende Män⸗ 
gel aufmerkſam zu machen. Auch gegen unſere Kollegin, die „Gazeta W. 
Kſieſtwa Poznanskiego“ wird zu Felde gezogen, indem es in Nr. 51 
heißt: „Sie vegetirt bekanntlich; deſſenungeachtet iſt ihr Beſtehen unge⸗ 
wiß. Unſere Provinzialbehörden wollen augenſcheinlich, daß fie aus 
Mangel an Lebenskräften eingehe und die „Poſener Zeitung“ ihr den 
Nekrolog ſchreibe.“ Ob es mit der Lebens fähigkeit der „Gazeta“ wirk⸗ 
lich ſo ſchlecht ſteht, dies zu beantworten, iſt jedenfalls, wenn ſie es der 
Mühe werth hält, Sache der letzteren. Nur auf die Widerſinnigkeit jener 
Aeußerung wollen wir hier hinweiſen, indem es wohl klar zu Tage liegt, 
daß die Regierung nicht wünſchen kann, daß ein loyales polniſches Blatt 
eingehe, damit ein übelwollendes bei den Unterthanen polniſcher Zunge 
feine Slelle einnehme. Denn daß die deutliche „Poſener Zeitung“ nicht 
die Abſicht haben kann, unter Ueberreichung des bewußten „Nekrologes“ 
den Leidtragenden der „Gazeta“ ſich aufzudraͤngen, liegt auf der Hand. 
Sie ift, Dank der Theilnahme der deutſch redenden Bevölkerung, nicht in 
der Lage, durch ein Kontingent bei den Haaren herbeigezogener Abonnen⸗ 
ten ſich aufhelfen zu müſſen. — Ferner bemängelt der „Czas“ in Nr. 65 
in ſehr empfindlichen Ausdrücken den Umſtand, daß die Voranſchläge zu 
den Koſten der Obraregulirung ſich angeblich als unzureichend erwieſen 
hätten, und event. die Maaßregel der Regierung, durch welche Dominien, 
die vor 1848 von jeder Leiſtung für die Elementarſchulen frei geweſen, 
zur Zahlung von Beiträgen herangezogen worden, ein Experiment in 
anima vili. Dieſe Beiträge follten eigentlich zur Verbeſſerung des Loo⸗ 
ſes der Elementarſchullehrer dienen, indeſſen fließe dieſen nur ein gering⸗ 
fügiger Bruchtheil zu, während der Hauptiheil in die Kreiskaſſen gelange 
und wahrſcheinlich (prawdopodobnie) zur Ausftattung neu gegründeter 
proteſtantiſcher Schulen und Parochien verwendet werde, in denen häufig 
der Paſtor mit feiner Frau und feinen zahlreichen Kindern, fo wie der 
gleichermaßen mit Gottesſegen bedachte Kantor das Kirchſpiel und den 
Schulbezirk allein repräſentiren. Viele Dominſen ſeien wegen dieſer Be⸗ 
laſtung klagbar geworden und hätten in erfter Inſtanz gewonnen. Da ſei 
den Gerichten die Kompetenz abgeſprochen worden. In Folge der letzte⸗ 
ren Maaßregel hätten die Betheiligten den Weg der Belition beim Land⸗ 
tage betreten und hofften, beide Häufer würden, in dieſer Materie des 
„hodie mihi cras tibi“ eingedenk, ſich dafür intereſſiren, obgleich dieſes 
Geſuch aus dem Großherzogthume Poſen komme. 0 


Lokales und Provinzielles. 


Poſen, 25. März. [Eis gang.] Geſtern früh 6 Uhr fing das 
Eis in der Warthe an zu brechen und zu gehen; es hatte ſich aber bald 
wieder verſtopft und blieb bis Mittags 2 Uhr ſtehen. Von da ab fing 
es an, ſich wieder in Bewegung zu ſetzen, und dauerte der Eisgang, 
welcher ſtark war, da ſämmtliches Eis bei dem kleinen Waſſerſtande den 
Strom paſſiren mußte, bis gegen Abend 7 Uhr. Heute ift die Warihe 
gänzlich vom Eiſe frei, ſo daß, wie es ſcheint, der Eisgang vollſtändig 
vorüber iſt. 

R Poſen, 25. März. [Die Brücke über den neuen Vor⸗ 
fluthkanal!] auf der Walliſchei wird ſchon im April hergeſtellt und dem 
Verkehr übergeben. Sie ift fo angelegt, daß fie auch bei dem höchſten 
Waſſerſtande nicht überſpült wird und zu jeder Zeit einen ſichern Ueber⸗ 
gang gewährt. Sie liegt ſomit erheblich höher als der angrenzende 
Theil der Wallifchei, was die Anlage einer rampenartigen Auffahrt nö⸗ 
thig macht. Es iſt zu wünſchen, daß bei der bevorſtehenden Umpflaſterung 


der Walliſchei ebenfalls auf Erhöhung des Straßendammes Bed 
nommen werde, um benjelben möglichft aus dem Bereich der ge· 
ſchwemmung zu legen. Die Uebelſtände die daraus für einzelne eber. 


beſitzer entſtehen, find nicht zu verkennen; aber die Vorth ter 
N 8 eile ei 
chen Erhöhung doch ſo überzeugend daß gewiß jeder ſich ran 2 
Maaßregel gern fügen wird. Die Walliſchei hat bis jetzt faſt keine cher 
theil an der allgemeinen Steigerung des Grundwerthes in der . . 
Stadt genommen, was hauptſächlich ihrer tiefen, den Ueberſchwem ben 
gen ausgeſetzten Lage beigumeffen iſt. Wird die jetzt dargebotene Gil 
genheit nicht benutzt, fo bleibt der bisherige mangelhafte Zuſtand mi hi 
ſtens noch ein Menſchenalter hinaus fortbeſtehen. Auf fo lange 1 
dann die dortigen Hausbeſitzer auf die Hoffnung einer Beſſerun blen 
auf die Wertherhöhung ihrer Grundſtücke verzichten. Denn von 15 80 
lage des Fluthkanals iſt an ſich eine Verminderung des Hochwg 
natürlich nicht zu erwarten. Dieſes entſteht aus fern liegenden Urſach \ 
denen entgegenzuwirken außerhalb menſchlicher Macht liegt. in 
ſchwemmungen werden nach wie vor ſtattfinden und der einzige Une, 
ſchied wird darin liegen, daß die gewaltfame Strömung, welche fee 
über die niedrigen Grundſtücke der Walliſchei fortführten, künftig ha 
Bigt und durch den Kanal geführt werden wird. Um zu bewirten 17 
das Hochwaſſer nicht über die Straße ſteigt und in die Häuſer und RR, 2 
nungen eindringt, giebt es kein anderes Mittel, als bei jeder ſich darhis 
tenden Gelegenheit auf Erhöhung der zu tiefen Lage der Straße und 1 
Grundſtücke Bedacht zu nehmen. Freilich iſt dies, was die Haus best ; 
anlangt, leichter geſagt wie gethan. Aber es iſt doch gut, daß jeder 1 
der Nothwendigkeit fi überzeugt, daß nur auf dieſe und keine N 
Weiſe Abhülfe möglich ift. Mm 
Poſen, 25. März. [Polizeibericht.] Geſtohlen i 
fenſter ein ziegenlederner Manns Gnmafenhitefet ER PN HER 
rechten Fuße, ein ungleicher vom linken Fuße, ein dergleichen mit Anden 
vom linken Fuße, ein Pantoffel von bunſem gewirkten Zeuge mit Seien 
füttert, vom linken Fuße, und ein kalblederner Halbſtſefel, auf der S te 
mit ſchwaczen Strichen bemalt. — Verloren eine filberne Ankeruhr mit 00 N 
vand. — Gefunden und auf dem Boligei-Direktorium abgegeben: ein 0 
ner Uhrſchlüſſel und eine ſchwarze Pellerine von Halbtuch. as 
Pogorzelice, 24. März. [Waſſerſtand.] Am biefigen Oper, 
Pegel fiand heute früh 8 Uhr das Waſſer 6 Fuß 4 Zoll, ift mithin in 
Fallen brgriffen. 15 
< Siffa, 23. März. [Verleumdungsklage; BO bertrirn 
nals-Entfcpeibung; Konzerte) Vor dem hleſtgen Orig 
gium ward geſtern eine ſehr intereſſante Anklage verhandelt, die erſt N 0 
mittags 5 Uhr beendigt wurde. Zu den Unglücklichen, welche während 15 
in Folge des Bofanowoer Brandes ihren Tod gefunden, gehörten het und 
lich auch die Müller Käbſchen Eheleute, vie im Keller ihres Hanf sn Anne 
gefunden wurden. Dorthin hatten fie ihr Vermögen an. hagrem 15 ra 
Wertheffekten zu retten geſucht, während die Flammen ihnen om dus und 
berſperrten. Die Wertheffekten, und namentlich die Pfandbriefe, ins beng 
Benp Räbfch ſcc befunden Haben follte, find ober ſpurles berfetmunden, Au 
den Perſonen, welche die Theilnahme an den Schauplatz des Unglücks don 
am frühen Morgen des 13. Auguſt gezogen, gehoͤrte auch der Kreisrichter 
König aus Rawicz. Dieſem behauptete der Müllermeiſter Karl Franzte aus 
Bojanowo, ein Verwandter des Käbſch, eine Schublade mit den Pfandbrie⸗ 
fen, oder, wie er ſpäter ſagte, mit Papieren, die er aus dem Keller gezogen 
übergeben zu haben. Dieſe Behauptung hatte er ſpäter an verſchiedenen 5 
fentlichen Orten wiederholt. Kreisrichter König, der ſich beiläufig zur Zelt 
ohne amtlichen Charakter in Bojanowo befunden, konnte aber in der darauf 
von ihm ſelbſt veranlaßten Unterſuchung durch Zeugen den Beweis führen 
daß er weder bon Franzke etwas derartiges erhalten, noch mit ſich wegge 
nommen hatte, und mußte ſolchergeſtalt von jeder weiteren Unterſuchung gu 
gen einen Mann Abſtand genommen werden, deſſen Ehrenhaftigkeit in alle 
bieſigen Streifen aufs vortheilhafteſte bekannt iſt. Gegen Franzke ward nun 
aber die Anklage auf böswillige Verleumdung beim biefigen k. Kreisgericht 
eingeleitet und dieſe Anklage in der Weiſe unter mildernden Umſtänden für 
begründet gefunden, daß F. zu einer Geldſtrafe bon 60 Thlr. event. zu bier 
wöchentlicher Gefängnißſtrafe und in die Koſten verurtheilt wurde. Ein 
Menge Zeugen wurden zur geftrigen Gerichtsverhandlung vorgeladen butch 
deren Ausfagen ſich nichts feſiſtellen ließ, was die Beſchuldigung des auch 
nur einigermaßen rechtfertigen konnte, wohl aber ergaben ſie die rechte Un⸗ 
ſchuld des freisrichters König, dem nunmehr die verdiente Genugthuung zu 
Theil geworden. — Wie ich Ihnen feiner Zeit berichtet, hat der bom biefie 
gen Schwurgerichtshofe wegen vorſätzlicher Brandſtiftung zum Tode berur⸗ 
theilte Stellmacher Niegel aus Bojanoivo durch feinen Vertheidiger, den hie. 
ſigen Rechtsanwalt Pohl, die Nichtigkeitsbeſchwerde eingeleitet, umd dieſen 
Antrag auf Nichtigkeitserklärung unter anderem auf das Mangelhafte und 
zum Theil Widerſprechende in der den Geſchworenen zur Beurtheilung bor⸗ 
gelegten Frageſtellung gegründet. Die den Auguſt Niegel betreffende erſte 
Frage ſei ſchlechtbin mit „Ja“ beantwortet. In ihr ſeien aber mehrere Ne 
benumftände enthalten, welche die Haupſfrage begleiten, und es fei daher 
durch das einfache „Ja“ die Frage nicht erſchöpft. Die Geſchworenen hät: 
ten über jeden der begleitenden Umſtände beſonders abſtimmen und den Aus 
ſpruch durch einen Zuſaß in der Antwort bollenden follen. Dies ſei nicht 
geſchehen ze. Das k. Obertribunal hat indeß die Gründe nicht für au 
chend erachtet und die Richtigkeitsbeſchwerde zurückgewieſen. Nun beabſſch' 
tigt der Verurtheilte, der nach wie vor feine Unſchuld behauptet, den Gn 
denweg einzuſchlagen, der in dieſen Tagen betreten werden ſoll. — Vor einl: 
gen Tagen hatien wir hier den Genuß, die beiden Zwillingsſchweſtern Kran 
ziska und Ottilie Frieſe unter Leitung ihres Vaters, des Muſikdirektors Bi 
aus Berlin, in öffentlichen Konzerten wiederholt auftreten zu fehen. Selleh 
folgt derartigen Aufführungen ein fo ungetheilter, ſtürmiſcher Beifall, wie tt 
den jungen Künſtlerinnen hier zu Theil geworden. Den drei Konzerten, bon 
denen die beiden letzten ſehr ſtark beſucht waren, wird auf den all emeinfln 
Wunſch am dritten Oſterfeiertage ein viertes folgen; inzwiſchen widtbie gl, 
lerfamilie in Poſen auftreten. (Wird wohl erſt nach Oſtern geſchehen. D J) 
r Wollſtein, 24. März. [Schulweſen.] Zu den Lebelfländen, 
die dem gedeihlichen Wirken des Lehrers, namentlich auf dem Lande und 
in kleinen Städten, entgegentreten, gehört die Ueberfüllung der Klaſſen, 
In dem nahen Städtchen Kiebel beſteht eine Simultanſchule, die über 
250 Kinder zählt, und an der nur ein Lehrer angeſtellt iſt. Der Schule 
vorſtand geht zwar ſchon feit Jahren mit dem Plane um, noch einen Lehe 
rer zu berufen, und ſoll auch bereits im Schuletat hierauf Rückſicht ger 
nommen ſein; die Ausführung bleibt aber noch immer, zum größten Nach, 
theile der Jugend, ein frommer Wunſch. Wenn auch Ausſicht vorhanden 
iſt, daß binnen Kurzem eine beſondere Schule für die evang. Kinder ind 
Leben tritt, jo würde doch auch dann die Schule noch über 200 kalh, 
Schüler zählen, eine Zahl, die von einem Lehrer unmöglich zweckmäßlg 
unterrichtet werden kann. Die Einrichtung, daß in Simultanſchulen die 
beit, Kinder den Religionsunterricht von einem Lehrer ihrer Konfeifion 
empfangen, iſt im hieſigen Kreiſe bereits überall ins Leben getreten. 
A Klecko, 24. März. [Ortsvereinigung; Umwandlung 
von Städten in Dörfer; Kleinſtädterleben.] Die beantragle 
Vereinigung der Ortſchaft Podklaſztorze mit der Stadt Wongrowiß If 
hoͤhern Oris genehmigt, ſeit dem 2. d. M. ins Leben getreten und in 
Folge deſſen der bisherige Ortsvorſtand von Podklaſztorze feiner am 
lichen Funktionen entbunden. — Dem Städtchen Zerniki (Kr. Wongro⸗ 
witz), einem der allerkleinſten in une Provinz, iſt geſtattet worden, die 
Landgemeindeverfaſſung anzunehmen. Daß die größere Zahl der Städe 
ſobald fie vom Dorfe ſich nur durch den „Adler“ vor der Thür des Bur, 
germeiſters unterſcheiden, nicht eine größere geiſtige und merkantile He. 
bung des Volkes bedingen, davon giebt unſere Provinz, welche au 
Städten überreich iſt, einen deutlichen Beweis. Der Verkehr wird gerade 


durch ſolche Ueberzahl zu ſehr veriheilt; deshalb läßt der geringe Abſaß 


(Foriſetzung in der Beilage.) on 
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72, Damme 
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Beilage zur Poſener Zeitung. 


Br" 
die Anlegung 

ſſtenz find Ken 
und Arbeiten ſich 
üiberhaup 


Web nehmen. 
allen en Bedörfuſen und Sebensmittein 
von anderen . 
markte, im 
eine Fuhre 
über den 


Kom 


Korn zum Verkauf, dann iſt Mangel, und 


Ihe nach größeren Orten zum Verkauf zu bringen. 


duk 

inſtädter > 
der a weder des Bäckers noch des Fleiſchers. 
> ift, feinen Bedarf von denfelben zu nehmen, thut 
oc nt 


0 
on 
Beytefnife 0 
hen find. 


Ben olz gebraucht werden muß, um ſie einigermaßen zu erwärmen, 


d Häufig in Folge der ſchlechten Bauart feucht und u 


1 Fallen denn auch noch für Arzt und Apotheken unfreiwillig geſorgt 
e a „Da iſt es denn natürlich, daß es an Verkehr in dergleichen 
n fehlt, daß Wohlhabenheit und lohnender Verdienſt nur ſelten | 
und daß es der Einwohnerſchaft um fo ſchwerer fällt, die 
für Bürgermeiſter ze. und die nöthigen ſtädtiſchen Einrichtungen 


erden muß 
Bra 
anuteffe 
Kofi 

— in 


Bekanntmachung. ö 
Herr Möglin beabſichtigt die Anlage einer Keſſel⸗ 
imiede auf dem Grundstück Hypotheken⸗Nummer 
229 S. Martin (Gartenſtraße) neben ſeiner Maſchi⸗ 
e A Wochen hier geltend zu machen. 
Poſen, den 24. März 1858. N 
„Königliches Polizei Direktorium. at 
Bekanntmachung. 
Durch Entlaſſung von zwei ausgebildeten Zöglin⸗ 
an find in der hieſigen Blinden ⸗Unterrichts⸗Anſtalt 
weh Stellen für blinde bildungsfähige Knaben im 
Aller bis zu 16 Jahren ſofort wieder zu beſetzen. Auf 


baldige portofreie Anmeldungen theilt die Bedingun⸗ 


en der Aufnahme mit 
der Vorſtand der 
Anſtalt für das Großherzogth 
Wollſtein, den 19. März 1858. 


Penſtonäte können bei einer gebildeten, Familie 


Blinden ⸗ Unterrichts 
um Poſen. 


ganz in der Nähe der Gymnaſien und der Realſchule, 


von Oſtern ab freundliche Aufnahme finden. Ein 
Flügel zum Muſikunterricht ſteht zur Dispofition. 
Nähere Auskunft ertheilt der Kreisgerichts- Sekretär 
Rhode im Odeum. 


Möbel⸗, Wein⸗ und Waaren⸗ 
Auktion. 

Freitag den 26. März e. Vormitlags 
J ühr werde ich im Auktionsſokal Breite: 
ſtraße Nr. 20 und Büttelſtraße Nr. 10 

verſchiedene Mahagoni⸗ und Bir: 

ken⸗Möbel, demnächſt aus einigen Kon⸗ 
kursmaſſen: Schilder, eine Tapeten: 
wand, Piſtol, Krapatten, Shawls, 

Schneiderhandwerkzeug ıc. ꝛc., ferner! 

für Rechnung eines aus wärtigen Hauſes 

‚eine Partie verziunter eiſerner 
Geſchirre 

und eine Partie ſeiderner Weſten⸗ 
15 11 05 ſo wie endlich: ö 
eine Partie wurzelechter Blumen⸗ 

pflanzen (Roſen, Nelken und Aurikeln), 
135 Flaſchen Ungarwein und 20 Fla⸗ 


ſchen ätheriſche Oele 
gegen baare Zahlung öffentlich meiſtbietend verfteigern, 


Güter⸗Berpachtung 


Die im Großherzogihum Poſen an der 

Iſchleſiſchen Grenze und an der Breslau⸗ 

a Poſener reſp. Liſſa-⸗Glogau⸗Berliner 

4 Eſenbahn belegenen fürſtlich Su! kowskiſchen 
Herrſchaften, beſtehend aus: 

\ 1) den @ütern der Majoratsherrſchaft Reiſen, 


der Alodialherrſchaft Polniſch⸗Liſſa, 
5 
2 
| 


8 


9) der Allodialherrſchaft Weyne, 

4) den Gute Görzno, 

follen entweder im Ganzen oder in einzelnen 

Lorwerken von Johann dieſes Jahres ab ver⸗ 

pachtet werden. 1 112 
Pachtbewerber, welche über ihre Eigenſchaft 

als Landwirthe und über eniſprechendes Ver⸗ 

mögen ſich ausweiſen können, wollen bis zum 

20. April 1858 


e888 


hre Pachtofferlen bei der unterzeichneten Gene⸗ 
ralverwaltung einreichen, bei ivelcyer die Pacht 
bedingungen eingeſehen werden können. 


efällige Offerten werden sub „L. W. poste rest 
co Schrimme eihelen. 


bedeutender Verkaufs läden nicht zu. Zur Sicherung ihrer 
Kaufleute und Gewerbtreibende gezwungen, ihre Waaren 
ich heuer bezahlen zu laſſen. Tüchtige Handwerker finden 
1 feine lohnende Beſchäftigung und der Kleinſtädter muß daher 
allein mit theurer, ſondern auch mit ſchlechterer Waare und Arbeit 
men. Das gilt ſowohl von Kleidungsſtücken aller Art, als 


Falle überhaupt ein ſolcher abgehalten werden kann, nur 


Preis bezahlt; kommen aber zwei, dann iſt's zu viel und 
0 Prels iſt geſunken. Daher zieht der Landmann es vor, feine Pro⸗ 
de 


beſchaftigt ſich gewöhnlich ſelber mit Landwirihſchaft, 
Wer aber gezwun ⸗ 


Schmachtrlemen anzulegen. Wohnung und Holz find die einzigen 
welche in kleinen Städten jetzt noch durchſchnittlich billig zu 
Erſtere find jedoch faft ſtets jo beſchaffen, daß umfo- | 


„Anſtalt. Etwaige Einwendungen hiergegen 
| 
! 


mt zum Wochen⸗ 


es wird daſſelbe 
Ein großer Theil 
wohl, ‚bei Zeiten 


neren Städten 
Aber jener Glau 
ngeſund, in wel⸗ 


BAZAR. Partitulier v. Stablewski 


möglich 
auf das 


aufzubringen, während die ländliche Bevölkerung von ſolchen oft ſehr be⸗ 
deutenden und druckenden Laſten befreit iſt. An Einrichtung von gemein⸗ 
nützigen Anſtalten, wie ſie in größeren Orten beſtehen, kann natürlich 

nicht gedacht werden, und der Kleinſtädter hat für feine bedeutenden 

Kommunglabgaben weiter nichts, als den Titel „Bürger“. Es wäre ge⸗ 

wiß im eigenen Intereſſe zu wünſchen, daß noch ſo manche ähnliche 

Städtchen dem Beiſpiele von Zerniki folgten, dem ſtädtiſchen Wappen, 
ſomit den drückenden Abgaben „Valet“ ſagten. Der Verkehr würde ſich 
dann mehr den übrigen Städten zuwenden und die obenerwähnten Uebel⸗ 
ſlände befeitigt werden. Viele unentbehrlichen Gegenſtände würden nicht 
allein billiger, ſondern auch beſſer zu bekommen ſein; es könnten gemein⸗ 
nützige kinrichtungen getroffen werden. — Uebrigens herrſcht noch ſehr 
allgemein der Glaube, daß das Leben in größeren Orten koſtſpieliger als 
in kleineren Städten ſei, und man zahlt daher manchen Beamten (wie 
dies z. B. bei den Lehrern im hieſigen Departement der Fall iſt, bei 
deten Gehaltsfeſtſtelung der Grundſatz beobachtet wird, daß ſie durch⸗ 
ſchnittlich mit 250 Thlr. in größeren Städten und mit 200 The. in klei⸗ 

b ee können) in letzteren Orten weniger Gehalt. 
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Angekommene Fremde. 
Vom 25. März 


aus ie 5 . i v. n 5 en 5 
Inferate und Pörſen⸗ Nachrichten. 
Die königl. ſächſ. konf. Leben verſiherugs⸗Geſelſchaſt zu Leipzig 


USC Is 
Grünberg, 


aus Stettin. 


— — 


aus Berlin, die Gutsb. v. Malczewski 


ti 


t 1831 


vergütet im Jahre 1858 an alle dazu berechtigten Mitglieder 
21 Prozent Dividende, 

wodurch die Entrichtung der Jahres - Beiträge weſentlich erleichtert und der Beitritt auch dem Unbemittelten 

gemacht wird. Die Versicherungen zu 100 Thlr. erfüllen den Zweck der Sterbe- oder Grabekaſſen 
Wolnändigfte, meiſtens aber in weil billigerer Weiſe; fie verdienen daher alle Beachtung. 
Der Gedanke, daß die blühendſte Geſundheit dem Tode plötzlich unterliegen kann, mahnt an die 
Pflicht, für die Seinigen ohne Säumniß zu ſorgen, ehe es zu ſpät iſt. 

Jede wünſchenswerthe Auskunft ertheilt unentgeltlich der Agent 

‚Wilhelm Schmädicke, Wilhelmsſtraße 25, vis-à-vis der Poſt. 


Ebel, Schneidermeiſter, Jeſuitenſtr. 9. 


Das Dominium Wiosciejewkä verkauft 
Eichen⸗Nutzholz auf dem Stamme jeden Mittwoch, 
Nutzholz in Klaftern aber täglich. 


Echt engl. Patent⸗Portland⸗Cement 
in friſcher Waare, g 


in Berlin 


empfiehlt Ruflolph Rabsilber, 


Spediteur in Poſen, Breiteſtraße Nr. 20. 


Peru⸗Guano, 


direkt bezogen durch Vermittelung der Agenten 
der peruaniſchen Regierung, Herren Ant. 
Gibbs & Sons, empfehlen ſomit als 


zuverläſſig echt und beſorgen ſolchen 
von unſerem hieſigen und unſerem Stet⸗ 
tiner Lager nach allen Richtungen. 


N. Helfft & Comp., 


Berlin. Unter den Linden Nr. 52. 


Meine geehtien Beſteller erſüche ich, ſich mit ihren 
Feiertags⸗Arbeiten recht frühzeitig an mich zu wenden. 


Steinpappen zur Dachbedeckung aus 
der Fabrik von Albert Damke & Comp. 


Große Ausſtellung 
von Pflanzen und Fruchtbäumen, 
Wilhelmsſtraße Nr. 8, x 


Die unterzeichneten. Kunſtgärtner aus Frankreich haben die Ehre, den Liebhabern von Pflanzen 
anzuzeigen, daß fie von Paris angekommen find mit einem vollſtändigen Aſſortiſſement von ſeltenen 
Pflanzen und eiwas ganz Neuem zum Dekoriren von Gärten und Miſtbeeten. 
Sorten, z. B. Birnen und Aepfel, das Stück 3 bis 4 Pfund ſchwer, von ſehr gutem Geſchmack, und 
500 Sorten ganz neuer Roſen, z. B. die rose mousseuse et remontante, die Tricolore oder drei- 
farbige Roſe, die gelbe Roſe mousseuse und die Roſe Napoleon III., Bulbeuse- Pflanzen aus 
Afrika und Amerika, die 3—4 Monate blühen, Vegetaux à fruits aus Afrika und Amerika; Erd⸗ 
beerbäume, Lavocatier und viele merkwürdige Früchte von feinftem Geſchmack, die in ganz Europa 
vortrefflich gedeihen, Zwiebeln, Blumen, Liliums und 400 Sorten Blumenſamen. 

Liebhaber von hübſchen Pflanzen werden gebeten, ſobald wie möglich unſere Ausſtellung zu be» 
ſuchen, weil wir bald nach Warſchau abreiſen werden. 


NZ 
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RETTET 
Echten Peru⸗Guano 


| 
von (0) 
Ant. Gihhs & Sous, 5 
bezogen von dem rühmlichſt bekannten Haufe f 
N. Helfft & Co. in Berlin, em⸗ SL 
pfiehlt in der vorzüglichſten Qualität, die 
überhaupt nur exiſtirt, 
Adolph Asch in Poſen, 
Schloßſtraße Nr. 5. (6) 
10.0/0/0.0.0.0/0.0.0.0.0.0.0.0 
Für Garten: und Gutsbeſitzer. 

Zu billigen Preiſen offerire ich Oekonomie „ Ge⸗ 
müſe⸗ und Blumen ⸗Sämereien, fo wie Obſtbäume, 
Parkhölzer und Zierſträucher. 

H. Barthold, königl. Pflanzungs⸗Inſpektor, 
TEN Königsſir. 6/7. 

„ Zu Radom, bei Ryezyw l, 

Kreis Obornik, ſtehen 50 Maſtham⸗ 
8 mel zum Verkauf. Schendel. 

St. Martin 72 find mehrere Mandel Cochin⸗ 

china: &ter und ein junger ausgewachſener Hahn 

billig zu verkaufen. 

Echte Cochinchina und Malayiſche Hühner in ſehr 
ſchöͤnen Exemplaren, fo wie von jetzt ab Eier zum 
Bruten find Mühlenſtr. 10 Parterre abzulafjen., 


Fruchtbäume von allen 


Giraud & Co. aus Frankreich. 


.. T———e——[ç — . —*—wX——̃Ü—w—g§: . — — — — . —ĩͤ 


PPC 
Sonnenſchirme, Knicker und En 
tout cas in den diesjährigen neueſten Er⸗ 
ſcheinungen ſind eingetroffen und empfehle ſolche 
zu billigen Preiſen. 

% A. Birner, 

2 Markt 6, vis-A-vis von Hrn. Ant. Schmidt. 
FCC. ͤ 


% 


% 
% 
% 
% 


% 
% 
% 


% 
% 
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8 Mein reichhaltig aſſortirtes Lager modernſter 
= Herren⸗ Anzüge empfehle ich zur geneig- 
ſten Beachtung. Joachim Mamroth, 8 


Wilhelmstraße Nr. 9, erſte Etage. 8 
1 Gebr. F 


zin Markt 70, Ecke der Neuenſtraße. 


eee 


Großer 
Porzellan - Ausverkauf. 


Um einen Theil meines bedeutenden Porzellan⸗ 
Lagers ſchnell zu räumen, habe ich einen großen 
Vorrath davon in einer doppelt großen Eckbude der 
Wronkerſtraße gegenüber aufgeſtellt, um dieſe wäh. 
rend des Jahrmarkts zu außerordentlich billigen aber 
feſten Preiſen abzulaſſen. f 


Nathan Charig in Poſen. 


f Ein ganz eleganter Kinderwagen mit 
J. Stahlfedern und eiſernem Untergeſtelle, 
— fein lackirt und mit Tuch ausgeſchlagen, 
ſteht billig zum Verkauf beim Schmiedemeiſter Frie⸗ 
drich Heintze, Halbdorfſtraße Nr. 5. 


MTLIUs' HOTEL DE DRESDE,. 5 
die Gutsbeſ. b. Topinski aus Ruſſoein und Palm aus Otuſz, die Kauf 
leute Sternberg aus Elberfeld, Henke aus Barmen, Korczynski aus 
Neiſſe, Schmitz aus Minden, Bädler aus Geiſenheim, Fränkel, Lewh, 
Steinhaus, Lindemann, Joelſohn, Moritz u. Möwes aus Berlin. 

HOTEL DE, BERLIN! Gutsb. Jabbuſch aus Wollſtein, Frl. Eilenberg 
aus Rogaſen, Gutsp. Kliſch aus Namyslali, Vorwerksbeſ. Kropinski 
aus Orchowo, die Kaufleute Lehmann aus Neuſalz, Friedländer aus 
Drieſen, Selig u. Nahmacher aus Berlin. 

| WEISSER ADLER. Gutsb. Buſſe aus Jankowo, die Kaufleute Gebr. 
Memelsdorff aus Samter. 

EICHENER BORN. 


eee 


25. Mirz 1858. 


jewice, b. Niersychowski aus Granbwko, b. Koſzutski aus Modliſzewo 

und Frau v. Stablewska aus 

SCHWARZER ADLER. Frl. b. Bronikowska aus Luboſtron u. Kauf⸗ 
mann 118555 aus Stettin. 

TEL DE ROME. Gutsb.⸗Sohn d. Loga aus Janowiec, 

Hütteninſpektor Schilling aus Oberleſchen, Weinhändler Weiner aus 

die Kaufleute Schwerin aus Breslau und Tritſcheller aus 


alefie. 


Lenzkirch. 

HOTEL DU NORD. Die Gutsb. v. Baranowski aus Roznowo, Hinze 
aus Radzym und v. Ga jewski jun, aus Kosmowo, die Parkikuliers 
Wright aus Berlin und Zrieft aus Bromberg, Kaufmann Lange 


Lieutenant John aus Breslau, 


Die Kaufleute Marcus und Kasparius aus 


Samter. 

DREI LILIEN. Inſpektor Tuchke aus Breslau und Grundbeſitzer Zähler 
aus Obornik. 
KRU@S HOTEL. 

Froſt aus Grätz, Geibermſtr. Tſchilſchke aus Bentſchen und ODrechsler⸗ 
waarenhändler Paul aus Kaiſerswalde. 


Papierfabrikant Welke aus Schmiegel, Kaufmann 


Ane 


77 
Pariſer Galanterie-⸗Waaren. 
Dieſes Lager beſteht aus: Weſten⸗, Hemden» 

und Manchetten Knöpfen; Uhrkeiten, aufs 

Feinſte vergoldel; ſehr ſauber ausgeſchnittene 

Elfenbein⸗Broſches; Fächer; echte Cigarren⸗ 

Spitzen; Charivari der verſchiedenſten Art; Na⸗ 

deln für Herren mit Imitation de Diamant und 

eben ſolche Knöpfe; Broſches der verſchiedenſten 

Art, mit und ohne Steine; Armbänder in Stein 

und Kokosnuß. 

Stand neben dem St. Johannes. 


* 
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8 
80 ee 88h 
Neue Zufendung importirter Havanng⸗Cigarren 
empfing und offerirt ſolche in abgelagerter Waare 
billigſt Wilhelm Schmädicke, 
Wilhelmsſtr. 25, vis-à-vis der Poſt. 


EJ!!! 
FEC ᷣ Ä 


VD Sy 


in vorzüglicher Qualität, A Quart 12 Sgr., 
wie auch alten Rheinwein, à Quart 
1 Thlr., empfiehlt zum beporſtehende Feſte. 
H. Michaelis, 
kleine Gerberſtaße Nr. 11. 
S 


20 J DD Ay ame" 


wie auch guten alten Meih en gros und en detail 


f 
i 
i 
i 
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empfiehlt billigſt die Deſtillation 


Koſchmann Labiſchin & Komp., 
Schuhmacherſtr. 1. 

Süße Meſſinger Apfelſinen, das Dutz. 
12, 15, 18 und 24 Sgr., fo wie ſaftreiche Meſ⸗ 
finaer Eitronen empfiehlt billigſt 

Isidor Busch. 


Friſche Pfundhefen von beſſer Trieb⸗ 
kraft empfiehlt Iſidor Appel, neben d. k. Bank. 


Pfund - Hefen- Fabrik, 

4 g 

direkte Niederlage 

an Krug & Fabricius, 

in Poſen, 
Breslauerſtraße Nr. 11, 

offerirt von heute bis zum Oſterfeſt täglich friſche 
Hefen in vorzüglicher Qualität zum billigſten 
Fabrikpreis en gros und en detail. Verſen⸗ 
e eee 


„ se Bnlenzi: 
Mandeln, neue 


von beſter Triebkraft empfiehlt zwei Mal läglich friſch 
Isidor Appel, neben der königl. Bank. 


Feines Kartoffelmehl TOD dy in bil⸗ 
ligem Preiſe iſt zu haben in der früheren Joelſchen 
Wohnung, Judenßraße. 


SOſtereier 
in der größten Auswahl empfiehlt die Konditorei von 
29510 A. Pfitzner 
Radies täglich zu haben in vormals Woyde⸗ 
ſchen Garten, Königsſtraße Nr. 11. 
Gärtner Plötz. 


ble 


Transporta 


Emaillirtes eiſernes Geſchirre, 


apiniſche Tö i uillontöpfe mit feſtem Verſchluß, 
ION en enge aus 5 beſten Solinger Fabrik, 
und Kuchenformen und Ausſtecher, 


Tiſch⸗, Deſſert⸗, Tranchir: und Ta 


Pariſer Bratmaſchinen, Gele: 


ſo wie Berzeliuskeſſel und Lampen, Kaffeemaſchinen, 
Blechſachen, roh und lackirt, Spicknadeln, Mörſer, Meſſerputzer, Pfropfenzieher, Scheren, Waage- | 
ſchaalen, Mandelreiber, Kaffeebrenner und Mühlen und viele andere Sachen zu mäßigen jedoch feſten Preiſen, 
Reparaturen werden prompt ausgeführt. 
H. AHlug, Friedrichsſtraße Nr. 33. 


6 
Das Magazin von Haus⸗ und Küchenſachen 
d, 


von * 


7 
Friedrichsſtraße 33, vis-ävis der Landſchaft, 
iſt, aufgemuntert durch das ihm geſchenkte ehrenvolle Vertrauen, wiederum 
erweitert, empfiehlt ſich zur Lieferung kompletter Wirthſchafts einrichtungen 
Koch ſch erlaubt 15 Ech N 
A ochmafchinen un ochöfen, von 
Eiſenblech⸗Geſchirr, Prima⸗Qualität, 


7-120 Thlr., 
als: Bauch-, Schmor- und Maſchinentöpfe, Milch⸗ 
kocher, Fiſchkeſſel, Kaſſerollen, Kartoffeldämpfer ze. 


Tabletts, Meſſing und 


Wohnungen 
zu vermiethen Markt Nr. 91 
1) die ganze hintere Hälfte der 1. Etage; 
2) die vordere Hälfte der 2. Etage. 
Das Nähere zu erfahren in der Leinwand⸗Hand⸗ 
lung von 


Jakob Königsberger, Markt 95 u. 96. 


Zwei Zimmer im 1. Stock vornheraus ſind ſofort 
oder vom 1. April c. zu vermiethen kl. Gerberſtr. 25. 
Büttelſtr. 19, 1 Tr. find v. 1. Ap. 2 möbl. tap. St. zu verm. 

Eine Stube (unmöblirt) nebſt Kammer iſt vom 
1. April zu vermiethen. 

Traugott Schulte, Backerſtraße Nr. 13. 


Magazinſtr. 1, Parterre, 1 möbl. Stube zu verm. 


Mühlenſtr. Nr. 10, Parterre, iſt vom 
5 1. April ab eine freundliche, gut möblirte Stube nebſt 

Entrée zu vermiethen. 

Mühlenſtraße Nr. 18 iſt vom 1. April ab, zwei 
Treppen hoch, ein Zimmer zu vermiethen. Nähere 
Auskunft wird Parterre ertheilt. 


Wilbelmsſtraße Nr. 18 iſ vom 1. Aprilec. 
ab eine möblirte Stube zu vermieihen. Das Nähere 
iſt Parterre rechts zu erfragen. 


FFT. Tasıw Fasz Yası Fasz ˙ 1» 

Zum 1. April d. J. wird eine möblirte Woh⸗ 

1 nung, beſtehend aus einem oder zwei Zimmern 9 
0 nebſt Kabinet, im Innern der Stadt zu mieihen 

geſucht. Beſcheid erbittet man unter L. B. 3 

poste restante. 9 


ec 


Eine möblirte Parterreſtube St. Martin Nr. 74 it 
vom 1. April c. ab zu vermiethen. 


Kaatz’s Hötel garni. 
Zwei zusammenhängende Zimmer, mö- 
blirt, vom I. April ab zu vermiethen. 


Ein Handlungs: KRommis (wo moglich 
Materialiſt) mit guter Handſchrift, wird für ein 
Kolonialwaaren⸗ und Agenturenge⸗ 
ſchäft zu engagiren geſucht. Die Stelle paßt na⸗ 
mentlich für einen jungen Mann, der Luſt hat, ſich 
dem Komptoirfach zu widmen. Nähere Auskunft 
ertheilt Aug. Götſch in Berlin, alte Jakobs⸗ 
ſtraße 17. 


wünſcht vom 15. April einen Gehülfen und einen | 


.... . EI TESTEN TOT TETTE LEE STERNEN EEE STIEFEL EEE FERETEREN 


Die Konditorei von J. Klapecki zu Gräßz 


Lehrburſchen D 12 8 
Demoiſelles, im Putzmachen geübt, finden dauernde 


Beſchäftigung, und junge Mädchen, welche das Putz⸗ 


Fabian, 


N 
8 er, 


Ein Gärtner, der täglich einige Stun⸗ 
den der Bearbeitung eines Privat⸗Gartens. 
widmen kann, wird geſucht. Näheres in der 
Expedition dieſer Zeitung. 


Ein der polniſchen und deutſchen Sprache mächtiger 
Wirthſchaftsbeamter ſucht vom 1. April d. J. unter 
befcheidenen Anſprüchen ein anderweiliges Emplace⸗ 
ment. Gefällige Offerten werden baldigſt kranco 
Schroda, sub L. R., poste restante, erbeten. 
eee eee 


Ein junger Mann von auswärts (moſaiſchen 
Glaubens), der das Manufaktur⸗ und Tuchge⸗ 
ſchäft erlernt, im Holzgeſchäfte zwei Jahre ge⸗ 
arbeitet und polniſch ſpricht, ſucht hier am 
Platze ſobald als möglich eine ähnliche Stelle. 
Zeugniſſe ſeiner Brauchbarkeit iſt er im Stande 
nachzuweiſen. 

Reflektirende belieben ihre Adreſſe in der Ex⸗ 
dition dieſer Zeitung unter D. F. Nr. 4. ab- 
geben. 

Segen ese 

Ein ſchwarzer Tuchkragen iſt geſtern Abend auf 
dem Wege von der Wronkerſtr. nach der Promenade 
verloren worden. Wer denſelben kleine Gerberſtraße 
Nr. 48, zwei Treppen, abgiebt, erhält eine angemef- | 
ſene Belohnung. | 

1 Thlr. Belohnung Demjenigen, welcher eine am 
24. d. vom Generalkommando bis zur Poſt verloren 
gegangene ſchwarzſeidene Mantille im Bureau des 
Generalkommandos abgiebt. 
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8 Verein junger Kaufleute. : | 
Bi Sonnabend den 27. d. Mis. Nachmittags 7 
2 2 uhr Vortrag über Deklamatorik. % 


NUNUNURNUUUUNUN $22232379,32373292797379,272277° 
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Männer: Turnverein. 


Generalverſammlung Freitag den 26. d. 
M. Abends 74 Uhr im Caſſelſchen Lokale in der 


Schloßſtraße. Der Vorſtand. 
FS39sssosss_s,o...„„,3,3 
Verein junger Kaufleute. 
Sonnabend den 27. d. Mis. Abends 8 Uhr 
Prüfung der Lehrlinge. 
SSS SSS See 


* 


SS 


2e 


Das Frühſtück für II (Erſt⸗ 
geborene) findet d“ den 29. d. 
früh 5 Uhr nach vorangegangenem Got⸗ 
tes dienſte im Saale Richborn’s Hötel, 
Kämmereiplatz Nr. 18, ſtatt. Anmeldun⸗ 


gen reſp. Theilnehmer werden von den 


Unterzeichneten nur bis Sonntag den 


28. d. Vormittags LO Uhr angenommen. 
J. Bendix, Simon Holz, 
Markt 86. Breiteſtr. 19. 


H. Berne, 
Walliſchei 93. 


Zu dem am 3) flatifindenden FTD wird 


jedem II der Zutritt geſtattet. Judenſtr. Nr. 24 
in Poſen. S. Roſenberg. 


Auswärtige Familien⸗ Nachrichten. 


Geburten. Ein Sohn dem Major v. Engelhart in 
Militſch, Polizei⸗Präfidenten v. Kehler in Breslau, Dr. 
Beringuier in Bohtzenburg, eine Tochter dem Bäckermei⸗ 
ſter Blaſendorf, Hrn. Wölbling und Hrn. C. Hellmich in 
Berlin, Rittmeiſter A. b. Brozowski in Saarbrück. 


New-Tork-Circus. 


Heute Donnerſtag den 25. März 
große außerordentliche Vorſtellun 
der amerikaniſchen Kunſtreiter⸗Geſell⸗ 


ſchaft. 
Zweites Gaſtſpiel 
der unübertrefflichen Künſtlerin 


Miss Ella. 


zu Poſen. i 
Wegen des heutigen kathol. Feiertages keine Ge⸗ 
ſchäftsverſammlung. 


Waſſerſtand der Warthe: 
Pösen..... am 755 März Vorm. 5 Uhr 5 Fuß 5 Zoll. 


Waſſerſtand in Schrimm: 
Am 24. März 7 Fuß. 


r 


8 Produkten⸗Börſe. 


Berlin, 24. März. Wind: Weit. Barometer: 283. 
Thermometer: 6% . Witterung: frühlingsmäßig ſchoͤn. 

Weizen loko 53 a 66 Rt. nach Qualität, untergeord⸗ 
nete Waare 48 a 56 Rt. 

Roggen loko 364 a 374 Rt. gef. nach Qualität, März 
355 a 354 Rt. bez, u. Br., 353 Gd., März April 35% 
a 354 Rt. bez. u. Br., 353 Gd., p. Frühſahr 354 Mt, 


esse 


ert. A. 300 Fl - 


bez. u. Br., 354 Gd., Mai ⸗Juni 354 a 
Br. u. Gd., Juni,Juli 36 a 364 Rt. 


351 dt. de 
„ Bt. u. 
Hafer loko 27 a 33 Rt., Frühjahr 284 Rt. ber 

Ras lolo 12% Mt. be, 5 me 124 dt. al 1 
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März, 101 


. abe Jun 1 
At. bez., 184 Br.“ 184 Gd., Juri» Juli 187 Rt. 5 
1 Gb., 19 Br., Juli-Auguſt 196 Rt. ber u. Gb. 40 
Br. (B. u. H. 300 
Stettin, 24. März. Warme Luft, heller 
ſchein. Wind: W. Temperatur + 7 1 Sonnen, 
| Weizen unverändert, loko nach Qual. gelber 9. 9 
Pfd. 5060 Rt. bez, kurze Lieferung 915 Pfd. 5 90 
Pfd. 60 Mt. bez., 89.90 Pfd. gelber p. Frühjahr gj 
Rt. bez. u. Br., p. Juni⸗Juli do. 614 Rt. Br. 1 
Roggen weichend, loko p. 82 Pfd. 33333 9 
beh., 82 Pfd. p. Frühjahr 34—358—334 I, ber 
Mat« Zuni 344344 Rt. bez., p. Juni Juli 354391 
Rt. beh. 355 Br., p. Juli⸗Auguſt 36 Rt. bez. u. Gb. 
ir 8 p. Frühjahr 74—75 Pfd. neue fehle, 3 


Hafer loko p. 52 Pfd. 284 Mt. bez., feiner zur Ga 
52 Pfd. 31 Rt. bez., p. Frühjahr 50—52 Pt ul 
Ni. Br, 286 Rt. Gb. A p. 


Erbſen koko 59 a 64 Rt., letzterer Preis zur Eat in 


Heutiger odge Gerſt ö 
Weizen oggen erſte Hafer Er 
50 a 60. 34 2 38. 32 a 35. 26 a 30. 50 40% 


Heu p. Ctr. 20 a 27% Sgr. 
Stroh p. Schock 8 a 10 Rt. 
Rüböl stille, lolo 12 Rt. Br. 118 Rt. bez., p. Aprll 
Mai 50 Ni. bez., p. Septbr.⸗Oktbr. 123 Rt. Ur., 12 
Rt ö 


Spiritus matter, lolo ohne Faß 21 5 bez., p. M 
beit 208 3 een p. Reüßiade 208-8 De, p. ale e 
20 3 Br., p. Juni⸗Jult 193 9 bez, p. Jult⸗Auguſt 1 
8 9 bez. u. Br. (Oſiſee g.) l 


5 Nes lau, 24. Mär, Wetter: früßlingemägig, 


Wir notiren weißen Weizen 62—64—66 
ben 59—61—63 She. * 
Roggen 39—40— 414 Sgr. 
Gerſte 35—37—39 Sgr. 
Hafer 28—30—33 Sgr. 
Erbſen 54—57—60 Sgr. 
Wicken 55—58—61 Sgr. 
Oelſaaten geſchäftslos. ih 
Schlagleinſaat. Wir notiren 5—54—6 Rt. ! 
Kleeſamen. Wir notiren: weiß 15 — 165 — 17 
171 Rt., roth 11—112—12—123 Rt. l 
Rüböl loko 123 Rt. Br., März» April und 
Mai 124 Rt. Br., Septbr.⸗Olktbr. 127 Rt. Br. 
Zink nichts angeboten. 
Kartoffelſpiritus pro Eimer a 60 Quart 
Tralles den 24. März: 675 Rt. Gd. 


Preiſe der Cerealien. g 
Breslau, den 24. März 1858. b 


gel. 


April. 


us 


feine, mittel, ord. Wa 
Weißer Weizen.. 63— 68 60 55—58 Of, 
| Gelber do. 65— 67 62 55-58 4 
Roggen 41— 42 40 ı 38-39 
Gerſte. 36— 38 31 29-30 
Hafer 32— 34 31 39-30 
Erbſen * 60— 64 56 50—54 


(Br. Bölsbl. ı 


Telegraphiſcher Börfen: Bericht. 

Hamburg, 24. März. Weizen loko um einige Tha⸗ 
ler niedriger zu laſſen. Noggen loko flau, ab Königsberg 
unbeachtet. Oel loko 238, pro Mai 228, pro Ollober 248 
Kaffee, eine Ladung don 26,000 Sack neue gewaſchent 
Laguyras zu 68—4 verkauft. Zink ſtille. An 


a M Oestr.-Fr. Staatsb.|5 195 bz uB. |Cöln-Minden 44.101. bz Staats-Anl. v. 18534 | 94% bz 5 | 924 B Pr. Handelsgesell. (4 823 bz 83 B 
Fonds- u. Aktien-Börse. 5 61-60 bz % 2 Em. I B de. 1889 44 100 be „ie; 80 l. 210 Rostocker kat. 112 0 
„ Mär f I. Wilh. (St.-V.)] 4 — — 0. 2 0. 2 r.inSilb.R. Schles, Bankvereinſa 
Ff , sles |4.1-.Olklbe 40, et do. 1856/4211008 bz urn 
Eisenbahn - Aktien, do. neue 4 of bz u G do. 4. Em. 4 86} B do. 1857/4411008 bz Vereinsbank, Hambſ4 954 6 
— —— — do. neuestes 88 6 Cos. Oderb. (Wilh.) 4 — — 551 Präm.-St.-Anl. 351135 B Waaren-Cred.-Ant.|5 |'96 bz u 
Auchen-Düsseldorf g 82 be do. Stamm-Pr. 4 96 6 do. 3. Em. 4 — — Staats-Schuldsch. 34 84, bz Weimar. Bank-A. |5 11008 Kl bz 
Aachen-Mastrient 4 44 bz Rhein-Nahebahn 476 6 Magdeb.-Wittenb. 43 924 bz Kur- u N. Schuldv./3 904 6 — 
Amsterd.-Rotterd. 4 | 67 5 Ruhrort-Crefeld | Niederschl.-Märk. | | 914 6 Berl. Stadt-Oblig. 48/1004 bz ee] &old und Papiergeld. 
Berg.-Mürkische 4 | 78% bz do. conv. 4914 9 do. 34: 83 b „und Oredit-Aktien und Friedriehsd- ’ 
Berlin- Anhalt 4 117 B do. conv. 3. Sr. 4 90% bz Kur- u. Neum. 35] 844 B Authellschelne. zes abe or 118 ba 
Berlin-Hamburg 1 11055 bz do. 4.8r.5 1024 6 ( Ostpreuss. 3 EN 6 Berl, Kassenverein 2 122 B BORN. 118 g 
Berl.-Potad,-Magd.L. 1255 B Nordb. (Fr. Wilk.) 44 994 6 © \Pommersche 35 844 B do. Handelsgesell. 4 84 B Bald alm. e 
Berlin-Stettin 4 1164 bz OberschliY bitt. K , 2 E Posensche 985 6 Braunschw.BankA.jA 107 etw bz Fr Achs. Kass. A. — 995 b: 
Brsl.-Schw.-Freib. 4 104-34 bz Prioritäts - Obligationen. do Litt. B. 3 79% bz 8 0. 87 bz Bremer Bankaktien 4 1025 B remde Banknoten — 99 ba 
do. neueste 100 f bz do. Litt. D. 4 881 B 2 Jschlesische 31 86 B Coburg. Credit-do. 4 | 714 etw bz [Lende kleine 
Brieg-Neisse 4 — — Aachen-Düsseldorflä | 864 B do. Le 34 771 B F. -]. Staat gar. B. 3 — — Danziger Priv. do. 4 | 87 B 
Cöln-Crefeld 4 a 7 2. Em. 4 | — — Oestr.-Französ. 3 270 etw bz Westpreuss. 35 817 B Darmstädter abgst. 4 | 985-} ba u 6 - 
Cöln-Mindener 1341144} bz — 3. Em. 45 94 6 Pr. Wilhb. 1. Ser. 5 100 6 do. 4 903 bz do. Ber.-Sceh.— — — Amsterd. 250 fl. Kurz — 1438 bz 
Cos. Oderb. (Wilh.) 4 555 & Aachen-Mastricht |5 | — — do. 3. Ser. 5 | 99% bz (Kur- u. Neum. 4 92 5 do. Zettel- do. 4 90 B [54 bz] do. do. ge! b 
do. Stamm-Pr. 4 — — do. 2. Em. 4 90 B Khein. Priorität 4 865 6 8 eommersche 4 | 914 B Dessau. Credit- do. 4 |Qb60}bz v 53 - Hamb. 300 M. Kurz 1513 bz 
do. do. 5 — — Berg.-Märkische 5 102 bz do. v. Staat g. 33 80 B IbPosensche 4 004 & Disk.-Comm.-Ant. 4 1034-4 bz do. do. 2M. — 150 bz 
Elisabethbahn 5 — — o. 2. Ser. 5 102 bz Ruhrort-Crefeld 11 AR S(Preussischh. 1 91 6 do. Cons.-Seb. — 31 bz London 1 Lstr.3M,| .-) 6. 20 bz 
Löbau-Zittau almer = do. 3 S. 34 g. (R. S.) 35 76 B 40. 2. Ser. | — © |Rhein.u,westphlä 93 5 Genfer Creditb.-A.j4 | 605-60 bz Paris 300 Fr. 2 M. — 7986 
Ludwigsh.-Bexb, 4 142 6 do Düssld.-Elberk. 4 — — do’ 3. Ser. 4 — — & Sächsische 4 | 924 6 Geraer Bank-A. 4 84 bz Wien 20 fl. 2M.|—| 964 bz 
Magd.-Halberstadt 4 192 bz do. 2. Em. 11014 6 Stargard-Posen 4 Schlesiche A | 928 bz Gothaer Priv,- do.4 83 B Augsb. 1504. 2 M. 10? b 
Magdeb.- Wittenb. 4 | 34% bz do. 3. S. (D.-Soest) (4. — — do: 2 E 1 Hannoversche do. 99 6 Leipzig 100 Tlr. ST. — 99% br 
Mainz-Ludwigsb. 4 92 B I Berlin-Anbaſt 4 — Thüringer Ausländische Fonds. Leipzig. Credit- do. 4 76 bz o. do. 2M. — 997 0 
Mecklenburger 4 508-4 bz u do. 44 963 B da. ——— — — Uuxemburger do. 4 871 bz Frankf. 100 fl. 2 M. 56. 226 
Niederschl.-Märk. 4 6 Berlin-Hamburg [4411024 G 15 Oestr. Metalliques)5 | 79 et bz u Bj Meining. Cred.-do.]4 86 etw bz Petersb. 100 R. 3 W. 09 B 
Niederschl. Zweigb | — — do. 2. Em. 41 5 do. National-Anl.]5 | 813-3 bz u 6] MoldauerLand.-do. 4 402 81 B 9 
do, Stamm-Pr. 5 — — Berl.-P.-M. A. B. 4 | 893 ba Preuss. Fonds, do. 250 fl. Präm.-O. 4 105 5 Norddeutsche do. 4 814 etw bz Industrlo-Aktien. 
EN r. Wilh.) 4 557-565 bz u6 do. Litt. C. Af 983 6 . 5. Stieglitz-Anl. 5 1025 bz u Oestr. Credit- do.|5 121-20 f bz uB Contin.-Gas-Akt. 197 53 
Obersehl. Litt. A. 3113714 bz do. Litt. D. 45] 974 B FreiwilligeAnleihe]4411004 bz 306. do. 5 106 6 Pomm. Ritter.- do.4 121 bz u@ | Minerva — 784 B j 
und Litt. C. Berlin. Stettin 43 — — Staats-Anl. v,1850/4311002 b: a Engl. Anleihe 5 108% bz u 6 Posener Prov. do.]4 87 B Magdeb. Feuervers. 225 G 
do. Litt. B. 351275 bz Cöln-Crefeld ae do. 18520441008 bz 2 Poln. Sehatz-O. 1] 83 bz uG Pr. Bankanth.-Sch. 4 [1364 bz Concordia, Leb.-V. — 1083 w 


Die Börse hatte heute in der ganzen Entwickelung ihres Geschäfts das Gepräge einer sichtlichen Ver- 
stimmung, die durch den bedeutenden Rückgang der Oestr. Creditaktien hervorgerufen wurde, 
Wwewäsua, 24. März. Politische Nachrichten aus Paris beunrubigten die Börse und veranlassten 
zahlreiche Verkaufsofferten aller Spekulationspapiere, von welchen sich mehrere niedriger stellten, 
Ichluss-Oourse. Diskonto-Commandit-Antheile 104 Br. Darmstädter Bank-Aktien 98 Gd. Oestr. Credit- 
Bank-Aktien 124—20% bez. und Gd. Schles. Bankverein 85 und 845 bez. Ausländ. Kassenscheine 99% bez. 
Breslau-Schweidnitz-Freiburger Aktien 103% Br. dito 3. Em. 100% Br. dito Prior.-Obligat. 871 Br. Neisse- 
Brieger 63 Br. Oberschles, Litt. A. und C. 138% Br. dito Litt. B. 127% Br. dito Prior,-Obligat. 884 Br. dito 


Schluss-Uourse. Oestr.-Franz. Staatsbahn 715. National-Anleihe 305. Oestreich. Credit-Aktien 120 


3procent. Spanier 35. 1proc. Spanier 24%. Stieglitz de 1855 99%. Vereinsbank 958. Nord k Bil: 
Friedr.-Wilhelm-Nordbahn a A Mexikaner us Es en En eos " 


Nee P * * 2 5 ti 8 Ja 
Priorität —. dito. Prior. 77 Br. Oppeln-Tarnowitz 614 Br. Wilhelmsbahn (Kosel-Oderberg) 554 Br. 105 e Credit-Bank, = Pereire, 10. Spanische Credit Bank von Rothschild Pa he 
8 5 1 oose 41. Badische Loose 513. 5proc. Metalliques 764. Alproc, Metall. 674. 1854er L. 103. Oestreiel, 
Telegr aphische Correspondenz für Fonds- Course, National-Anlehen 79}. Hesl, Frnzbs: a ei en 40. 0 Bankantheile 4905 Oesireieh, 
Hamburg, Mittwoch, 24. März, Nachmitt. 3 Uhr. Anfangs flau, dann fester. Neue Loose 103 Br. J Credit-Aktien 223, Oestr. Elisabethbahn 198. Rhein-Nahe-Bahn 76, IE 


Verantwortlicher Redakteur: Dr. Iulius Schladebach in Poſen. — Druck u. Berlag von W. Decker & Com p. in Poſen. 


